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Orgien des Terminhandels.
Das Ende der gewaltigen amerikaniſchen Hauſſeſpekulation

in Weizen iſt nunmehr hereingebrochen. Ebenſo plötzlich, wie er
geſteigert wurde, ſank in den letzten Tagen der Weizenpreis an
den amerikaniſchen Börſen. Die enormen, durch jenes groteske
Spielmanöver des Herrn Leiter hervorgerufenen Preis-
ſchwankungen veranſchaulichen die folgenden Ziffern. Es notirte
in Chicago der Buſhel am

I. April 1898: 103 Cents 219 Mk.
11. Mai 1898: 185 350
21. Mai 1898: 145 285
30. Mai 1898: 175 33081. Mai 1898: 125 253
1. Juni 1898: 978, y 211
2. Juni 1898: 91 200Juni 1898: 917/ 2003.

Die Erklärung für ſo gewaltige Preis-Differenzen liegt
ſelbſtverſtändlich nicht in natürlichen Verhältniſſen des Angebots
und der Nachfrage, denn in dieſen Faktoren iſt nicht im Laufe
einiger Tage ein ſolcher Wechſel eingetreten, um jenen enormen
Preisſturz von 185 Cents auf 91 Cents verſtändlich zu machen.
Die Gründe dafür ſind vielmehr bekanntlich in einer weitange-
legten Spieloperation des Herrn Leiter in Chicago zu ſuchen.
Thatſächliche Knappheit der Vorräthe, in Verbindung mit den
kubaniſchen Kriegswirren und den Zollſuspenſionen in einigen
Staaten Europas, hatten W Börſenkönig ein Aufkaufen der
verfügbaren Vorräthe und damit ein zeitweiliges, maßloſes
Emporſchrauben der Preiſe ermöglicht. Alsdann ultimo Mai
die Liquidirung der TDermindifferenzen erfolgt war, Herr
Leiter ungezählte Millionen eingeheimſt hatte und nun zu
Realiſationen überging, da mußte ſelbſtverſtändlich jenes
künſtliche Gebäude extravaganter Spekulation zuſammenbrechen.

So betrübend jene ungeſunden Terminſpekulationen mit
dem Nahrungsmittel der Menſchheit ſind, ſo bieten ſie doch eine
Wange nützliche Lehre. Sie ſind eine glänzende Rechtertigung des Verbotes des Terminhandels, wodurch r Deutſch

land jene rapiden Preisſchwankungen verhindert, die Preis-
bewegung in ſtetiger Bahn gehalten wurde. Die beifolgende
Ueberſicht gewährt hierfür den Beweis.

Preis pro Tonne Weizen:

Dank des Terminhandelsverbotes folgte Berlin alſo nicht
den tollen Sprüngen der amerikaniſchen Spekulation, weder
nach oben, noch, wie die Vorgänge der letzten Tage zeigen, nach
unten. Denn heute iſt die Disparität Berlins Amerika gegen
über verſchwunden, da Berlin pro Tonne 31 Mark höher als
Chicago notirt. Das aus der bisherigen Disparität Berlins
von den Börſenfreunden abgeleitete Argument zu Ungunſten des
Börſengeſetzes iſt demnach hinfällig geworden.

Die deutſchen Landwirthe werden im Allgemeinen von
dem neuerlichen Preisfall ebenſowenig, wie von der voran-
gegangenen Preisſteigerung betroffen, da ſie nur vereinzelt noch
über verkäufliche Vorräthe verfügen. Von höheren politiſchen
Geſichtspunkten betrachtet, erſcheint ſogar der gegenwärtige
Preisſturz den Jntereſſen der Landwirthſchaft nur dienlich
er benimmt den Gegnern ein wirkſames Agitationsmittel, Un
ermüdlich hat man ja in den demokratiſchen Blättern jeder
Richtung die geſteigerten Getreidepreiſe als Agitationsſtoff gegen
die berechtigten Maßnahmen zum Schutze der heimiſchen Land
wirthſchaft ausgebeutet. Man entrüſtete ſich in hohem ſittlichen
Pathos über die „begehrlichen Agrarier“, die ſich an den heutigen
„Hungersnothpreiſen“ noch nicht genügten und weitere Ver-
theuerung durch Zollerhöhung verlangten. Abgeſehen von allem
anderen Widerſinn und Verdrehung von Thatſachen, die ſolcher
Argumentation zu Grunde liegen, mag hier nur auf die eine
Thatſache aufmerkſam gemacht werden, daß die Brodfrucht des
deutſchen Volkes in erſter Linie der Roggen, nicht der Weizen
iſt. Der Preisſtand des Roggens hat nun gegenwärtig keines
wegs ein ungewöhnlich hohes Niveau erreicht, denn der heutige
Preis von 158 Mk. bleibt hinter dem Durchſchnittspreis der
letzten 25 Jahre noch zurück. Der vor kurzem eingetretene
Preisfall für Weizen vernichtet nunmehr auch den kleinen
Reſt von Wahrheit, der in jener gegneriſchen Argumentation
enthalten war. Angeſichts der Vorgänge in Chicago wird es
jetzt dem Freihändlerthum unmöglich ſein, mit den „Hungers-
nothpreiſen“ Wahlfang zu treiben, um hieraus gegen die Schutz
beſtrebungen der deutſchen Landwirthſchaft Kapital zu nen.
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Deutſches Reich.
Den Leitern des ſozialdemokratiſchen Wahlfeld-

zuges ſind die unlängſt von den „B. P. N.“ beigebrachten

ſich die ſozialdemokratiſchen Wahlregiſſeure damit, daß ſie die

ſelben in ihrer Hetzpreſſe entweder völlig todtſchweigen oder
aber die den Arbeitern aus dem von der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfrakkion auf das Heftigſte be
kämpften Flottengeſetz erwachſenden pekuniären Vortheile
als irrelevant und nicht der Rede werth hinſtellen. Wir wollen
ſchon glauben, daß den aus der wohlgefüllten Parteikrippe ſich
nährenden „Zehntauſendmarkproletariern“ die den Arbeitern zu
Gute kommenden Vortheile des Flottengeſetzes wie überhaupt
unſerer ganzen ebenfalls gegen die ſyſtematiſche Oppoſition der
ſozialdemokratiſchen Führer zu Stande gekommenen arbeiter
freundlichen Sozialreformen geringfügig dünken. Wer
dank den von der Arbeiterſchaft erpreßten Parteiſteuer-
groſchen das Leben eines großen Herrn führen kann, hat
es billig, auf Jahreslöhne von 1500 bis 2000 Mk. mitleidigen
Achſelzuckens herabzuſehen. Daß die Arbeiter ſelbſt über dieſen
Punkt v anders denken, als die von ihnen lebenden
Drohnen, das wiſſen wir aus eigener Kenntniß der Verhältniſſe.
Tauſende und Abertauſende von Arbeitern, denen die Ziffern
der „B. P. N.“ trotz aller ſozialdemokratiſchen Parteizenſur
dennoch zu Geſichte kommen, durchſchauen mit aller Klarheit
das gewiſſenloſe Spiel, das die Führer mit den Arbeiter
intereſſen aus keinem anderen Grunde treiben, als um ſich
ſelbſt angenehme Tage machen zu können. Aber ſie trauen ſich
nicht, ihrer wahren Herzensmeinung unverhüllten Ausdruck zu
geben, aus Furcht, von ihren rachluſtigen Quälgeiſtern um
Arbeit und Exiſtenz gebracht zu werden. Alle dieſe
unter dem Joche der Führertyrannei
keuchenden Laſtthiere der Sozialdemokratie
ſollten es ſich geſagt ſein laſſen, daß, wenn ſie
aus dieſer unwürdigen Lage erlöſt ſein und zu
einem freien, menſchen würdigen Daſein ge-
langen möchten, ſie nichts Vernünftigeres und
Klügeres im eigenen Jntereſſe wie im Jntereſſe
ihrer Familien thun können, als die Ketten der
ſozialdemokratiſchen Parteiſklaverei mit dem
Stimmzettel in der Hand zu zerbrechen, in
dem ſie am Wahltage, dem 16. Juni,
ihre Stimmen nur ſolchen Bewerbern zu-
wenden, welche auf dem Boden der wahr-
haft arbeiterfreundlichen und volksthüm-lichen Politik des Schutzes der nationalen

Chicago: Berlin und von uns wiedergegebenen ziffermäßigen Nachweiſe der Arbeit ſtehen. Denn dieſe Politik allein iſt es,
1. April 1898: 219 Mk. 198 Mk. hervorragenden materiellen Zuwendungen des Flottengeſetzes an deren Fortſetzung im künftigen Reichstage den Arbeitern

11. Mai 1898: 350 252 die Arbeiter der verſchiedenartigſten Jnduſtriezweige in höchſtem noch ganz andere Ausſichten auf Verbeſſerung ihrer
31. Mai 1898: 253 242 Grade unbequem. Da ſie die mitgetheilten, den autoritativſten materiellen Lage eröffnen wird, wenn ſie politiſche Reife genug
3. Juni 1898: 201 232 Quellen entnommenen Daten nicht wiederlegen können, ſo helfen l bethätigen, um den ſozialdemokratiſchen Schleppern am Wahl-

preußiſche König hatte beiden freie Hand gelaſſen, indeſſen thümer. Die nächſte Folge der Operationen war die,Admiral Prinz Adalbert von lehnten beide der wenig zuverſichtlichen Ausſichten wegen ab. daß die Dänen alle preußiſchen Handelsſchiffe wegnahmen,
Preußen. Eine neue mächtige Förderung für des Prinzen Streben brachte deren ſie habhaft werden konnten, und ſämmtliche

(Zu ſeinem 25jährigen Todestage: 6. Juni.)
Für immer iſt der Name des Prinzen Adalbert mit der

Geſchichte unſerer Marine verbunden, und in ihrer Entwickelung
liegt der Schwerpunkt ſeines ganzen Wirkens. Die Keime
abenteuerlicher Neigungen und der Hang zum Seeleben wurden
ſchon in früheſter Jugend durch einen Spielgefährten, den
jungen Grafen Julius von der Gröben einem Nachkommen
jenes Otto Friedrich von der Gröben, der unter dem Großen
Kurfürſten die brandenburgiſche Flagge auf afrikaniſchem
Boden hißte und dort die erſte brandenburgiſche Kolonie

in das junge fürſtliche Herz gelegt. Auf dem
chloßteiche in Fiſchbach i. Schl., wo die Eltern des jungen

Prinzen im Sommer wohnten, ſchwamm bald eine ganze Flotte
von kleinen und kleinſten Fahrzeugen. Doch was des
Knaben Phantaſie ausmalte, die Lieblingsträume ſeiner
Zukunft, ſein jugendliches Dichten und Trachten nach
Ozean, Weltverkehr und Flotte, das Alles fand ernſte undeitrigſte Förderung durch einen Mann, der ſchon zur Zeit der

Freiheitskriege den Beſitz einer Flotte für Preußen als un
bedingt nothwendig erachtete den alten Feldmarſchall von
Gneiſenau. Gneiſenau war Nachbar der prinzlichen Familie,
denn er hatte in gewiſſer Form Schloß Erdmannsdorf als
Dotation erhalten, und hier war der junge Prinz Adalbert
ein faſt täglicher Gaſt. Noch in ſpäteſten Jahren bezeichnete
der Prinz den Feldmarſchall als einen der Wenigen, die ihn in
ſeinem Vorſatz beſtärkten und die ihm ernſtlich zuredeten, jenem
Vorſatz, als einem dem Staate wirklich Nutzen bringenden,
jedenfalls treu zu bleiben.

Des Prinzen Adalbert militäriſche Ausbildung war die
bei allen Königlichen Prinzen übliche. Nachdem er Dienſt im
1. Garde Regiment z. F. gethan, wurde er auf ſeine Bitte im
Auguſt 1830 als Hauptmann auf kurze Zeit zum GardeJäger-
bataillon in Potsdam abkommandirt. Jm folgenden Jahre
wurde er zum Chef des 31. Jnfanterie-Regts. ernannt. Jn
dieſes Jahr fällt auch ein Ereigniß, das wohl geeignet ſchien,
des Prinzen Selbſtſtändigkeitsdrang Vorſchub zu leiſten. Derehe griechiſche Königsthron ſollte beſetzt werden, und
auf Frankreichs Betreiben wurden 4 ihn Prinz Wilhelm oder
ſein Sohn Prinz Adalbert in Ausſicht genommen. Der

eine Reiſe an den engliſchen Hof. Hier ſah er eine ſtets kriegs-
bereite Flotte, hier trat er in perſönliche Beziehungen zu den
Admiralen Beresford, Seymour und Cochrane. Am 30. März
1833 ward er als Major dem 2. Garde- Regiment z. F. aggregirt
und 1835 zur Garde-Artilleriebrigade verſetzt. An einer Kom
miſſion zur erneuten Berathung der Flottenfrage nahm Prinz
Adalbert perſönlichen Antheil, wobei er ſeinen Anſchauungen
in kraftvollen Worten Ausdruck verlieh. Auf das Votum des kaum
25 jährigen Prinzen wurde zwar wenig Werth gelegt, indeß mit
du eines befreundeten engliſchen Kapitäns ſetzte er ein

romemoria auf, das dem König durch den Kronprinzen über-
reicht wurde. „Der damalige Zeitpunkt,“ ſo hieß es darin,
„ſei der günſtigſte zu Erlangung einer gewaltigen Seemachtfür Preußen. Wenn es nur drei Dampfſchiffe, nicht unter
1000 Tonnen groß und mit den beſten Geſchützen und Dampf-
maſchinen ausgerüſtet, beſäße, würde Se. Majeſtät ſtaunen
über die ehrfurchtgebietende Stellung, die ſie in jedem Hafen
einnehmen würden, wenn ſie die preußiſche Flagge zeigten.

Das Jahr 1837 brachte eine Reiſe zu den ruſſiſchen
Manövern und daran anſchließend eine Seereiſe von Sebaſtopol
nach Konſtantinopel und nach jenem klaſſiſchen Lande, deſſen
Thron ihm einſt angetragen war, nach Griechenland. Auch
hierbei hatte er Gelegenheit, reiche maritime Erfahrungen zu
ſammeln. Ueber Wien, wo er längere Zeit Gaſt des Erzherzogs
Johann, des nachmaligen Reichsverweſers, war, kehrte er nach
Berlin zurück. Am 30. März 1838 erfolgte ſeine Ernennung
zum Oberſt, am 4. Mai 1839 wurde er mit der Führung derGarde-Artillerie-Brigade beauftragt und am 22. Auguſt 1840

zum Generalmajor ernannt.
Jm Jahre 1842 trat der Prinz ſeine erſte große Seereiſe

an. Das Ziel war Braſilien, deſſen jungem Kaiſer Don Pedro
er den Schwarzen Adlerorden überbringen ſollte. Die Reiſe
ſelbſt, die er am 1. Juni antrat und von der er erſt am 26. März
1843 zurückkehrte, hat der Prinz in ſeinem Tagebuch ausführ-
lich beſchrieben. Nach dem Tode des Prinzen Auguſt wurde
Prinz Adalbert zum Generalinſpekteur der Artillerie, der er
dortdauernd ſein lebhafteſtes Jntereſſe entgegenbrachte, ernannt.

Das Jahr 1848 brachte die Verwickelungen mit Dänemark.
Preußen übernahm im Auftrage des Deutſchen Bundes die
gewaltſame Befreiung der ſchleswig-holſteiniſchen Herzog

deutſche Häfen blockirten. Nun erſt brach ſich der Gedanke
an die Nothwendigkeit einer Flotte Bahn, und Friedrich
Wilhelm IV. erklärte ſich bereit, die nöthigen Geldmittel vor-
ieeßgr, um in England geeignete Fahrzeuge anzukaufen.
Jeberall wurden freiwillige Spenden für die deutſche Flotte ge
ſammelt. Hamburger Kaufleute ſtellten drei große Segelſchiffe
zur Verfügung und zeichneten zu deren Ausrüſtung über
hunderttauſend Thaler, Preußen beſchloß den Bau einer Anzah!
Kanonenboote und endlich bewilligte am 14. Juni die Frankfurter
Nationalverſammlung ſechs Millionen Thaler zur Begründung
einer deutſchen Flotte. Die Ausarbeitung der Flottenpläne
legte man in die Hände einer techniſchen Kommiſſion, an deren
Spitze Prinz Adalbert ſtand. Die Schöpfung der 48er Flotte
iſt weſentlich das Werk dieſer Kommiſſion. Es wurden drei
Dampfer in England bezw. in Amerika beſtellt und drei weitere
zum Bau in Auftrag gegeben. Zum Chef des Geſchwaders wurde
der griechiſche Marineoffizier Brommy, ein geborener Sachſe
ernannt. Das Schickſal dieſer erſten deutſchen Flotte iſt be
kannt; ſie kam unter den Hammer. Jnzwiſchen war Prinz
Adalbert durch Kabinetsordre vom 1. März 1849 zum Ober
befehlshaber ſämmtlicher in Preußen bereits ausgerüſteten und
noch auszurüſtenden Kriegsfahrzeuge ernannt worden.

Das Jahr 1850 brachte eine Herzensangelegenheit des
Prinzen zum Abſchluß. Am 20. April vermählte er ſich
morganatiſch mit Thereſe Elsler, die vom Könige als Baronin
von Barnim in den Adelsſtand erhoben worden war. Bis
April 1854 bewohnte der Prinz das Schloß Monbijou, dann
ſiedelte er nach dem neu erbauten eigenen Palais am Leipziger
Platz (das heute die Prinzeſſin Friedrich Karl bewohnt) über. Für
das Gedeihen der preußiſchen Flotte entwickelte nun der Prinz
eine außerordentliche Thätigkeit. Jm Jahre 1854 wurde er
zum Admiral der preußiſchen Küſten ernannt und ſeines bis
herigen Verhältniſſes als General-Jnſpekteur der Artillerie ent
hoben. Am 17. März 1854 ſchrieb König FriedrichWilhelm IV. an ihn von Potsdam aus

„Theuerſter Vetter! Unſere kleine Marine gewinnt an
Bedeutung unter den gegenwärtigen Umſtänden und wird mehr
als ſonſt Deine Zeit in Anſpruch nehmen müſſen. Jch glaube
ehrlich, daß Du die beiden ſchweren Aemter, die auf Deinen
Schultern laſten, nicht zugleich mit gleichem Nachdruck führen
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age energiſch die Thüre zu weiſen und durch ihre Abſtimmung
denjenigen Richtungen zum Uebergewicht iſn Reichstage zu ver
helfen, welche voll und ganz zu Kaiſer und Reich und auf dem
Boden des Schutzes der nationalen Arbeit ſtehen.

Der neunte evangeliſch-ſoziale Kongreß hat
ſich nach einem Referat Prof. Dr. StiedasLeipzig dafür aus
geſprochen, daß die Gewerkbvereine geſetzlich anerkannt werden.
Profeſſor Stieda gelangte zu ſeiner Forderung durch die Feſt
ſtellung, die Arbeiterausſchüſſe hätten gar keine Fortſchritte ge
macht, bei den Unternehmern beſtehe Abneigung, bei den
Arbeitern Gleichgiltigkeit gegen ſie; die Bemühungen der Ge
werbeAufſichtsbeamten, Neugründungen von Arbeiterausſchüſſen
zu veranlaſſen, wären erfolglos, es ſei merkwürdig, wie miß-
trauiſch die Arbeiter trotz aller Gegenerklärungen den Aus-
ſchüſſen gegenüberſtänden, ſie ſähen ſie manchmal beinahe wie
eine Falle an. Der Hauptgrund, der unſeres Er
achtens in ſehr vielen Fällen die Haltung gegen
über den Ausſchüſſen beſtimmt, iſt zugleich der
Hauptgrund gegen die geſetzliche Anerkennung
der Berufsvereine; wir meinen die Bevormundung
der Arbeiter durch die Sozialdemokratie.
Hielte die ſozialdemokratiſche Partei nicht ſo eifrig darauf, daß
ihre Organiſationen, ihre Leute bei jeder Gelegenheit zwiſchen
vie Unternehmer und die von ihnen beſchäftigten Arbeiter
rreten, ſo würden auch wohl die Arbeiterausſchüſſe beſſere Fort
ſchritte gemacht haben. Doch als ein Organ, das zur fried-
lichen Auseinanderſetzung mit dem Unternehmer geeignet und be
rufen iſt, beſitzen die Arbeiterausſchüſſe nicht die Sympathien der
ſozialdemokratiſchen Partei, die unter dem Banner des Klaſſen-
kampfes ficht. Werkzeuge in dieſem Kampfe ſind für die
Sozialdemokratie aber die Gewerkvereine; und deshalb
iſt die Abneigung der Regierung, Organiſationen, die in ihren
politiſchen Zielen und ihrer oberſten Leitung der Staatsgewalt
den Hrieg erklärt haben, auf dem Gebiete des öffentlichen
Rechts de t zu machen, durchaus begreiflich. Prof.
Stieda findet zwar, die Furcht, daß die rechtlich anerkannten
Gewerkvereine erſt recht zu Werkzeugen der Sozialdemokratie
werden können, ſei „eigentlich hinfällig“. Stieda ſucht ſeine
Anſicht folgendermaßen zu begründen:

„Der Zweck der Arbeitervereine würde doch ſein die gemein
ſame Regelung der Arbeitsbeziehungen. Gelingt dies in be
fr edigender Weiſe, ſo iſt dem Arbeiter viel Verbitterung erſpart,
die ihn in die Hände der Sozialdemokratie treibt. Denn der
Arbeitsvertrag iſt einmal heute kein freier Vertrag. Der Arbeiter
ohne Arbeit iſt viel zu ſehr geneigt, ohne lange Prüfung jede
drückende Bedingung einzugehen, wird dann aber durch dieſe
außerordent'ich verbittert.“

Dieſer Ausführung hält die „B. B.Z.“ mit Recht ent
egen, daß geradezu die Kerntruppen der Sozialdemo-
ratie Gewerkvereine bilden, die zu einer ſie in die Hände

der Sozialdemokratie treibenden Verbitterung den aller
geringſten Anlaß haben. Das Blatt erinnert dabei an
die Berliner Maurer und an die Berliner Brauerei-Arbeiter,
betreffs derer von einer Verbitterung im Sinne der Aus
führung Stiedas doch wahrlich nicht die Rede ſein kann. Mit
wem aber haben im Jahre 1895 die Vertreter der Berliner
„Ringbrauereien“, als die Brauereiarbeiter den Kampf gegen

ſie begonnen hatten, verhandelt und Frieden geſchloſſen Mit

Herrn Singer! Und war es in Hamburg beim Hafen
arbeiterſtreik anders? Darum bleibt es dabei: die
geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine würde das Rüſtzeug
der ſozialdemokratiſchen Partei erheblich a el. Soll der
Staat hierzu die Hand bieten? Die Frage ſtellen heißt ſie
verneinen.

Eine Liebesgabe von 22000 Mark für einen
Abgeordneten, als Vergütung für ſeine ſeit Jahrzehnten in
Deutſchland wie im Auslande betriebene Wühlthätigkeit gegen
den preußiſchen Staat und das Deutſche Reich, iſt ſoeben in
Nordſchleswig geſammelt worden, und zwar für den
Herrn Guſtav Johannſen, Mitglied des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes und des deutſchen Reichstages.

Die Sammlung iſt auf Veranlaſſung eines Ausſchuſſes von
ſechs Perſonen geſchehen, von denen nur zwei gebürtige Schleswiger
ſind, während zwei andere aus den bis 1864 ſtaatsrechtlich und
politiſch ſcharf vom Herzogthum Schleswig geſchiedenen kgl.
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kannſt. Darum will ich Dir die Marine fortan allein über-
kragen und Dir bald nachher die Admiralswürde geben, über
deren Normirung ich mit Dir zu unterhandeln wünſche.
„Flottenadmiral“ geht nicht, da wir keine Flotte haben. Aber
was meinſt Du? Etwas Entſprechendes der Würde des
„Amirante de Castilla“? Jſt das grammatiſch und logiſch aus-
zuſprechen? (Admiral von Preußen z. B.?) Pensez-y!“

Jm Jahre 1856 unternahm Prinz Adalbert mit der
Korvette „Danzig“ eine Reiſe nach dem Mittelmeer, wobei er
bekanntlich an der Nordküſte von Marocco mit Riffpiraten in
feindliche Berührung kam und im Gefecht von Tres Forcas
verwundet wurde. Jn des Prinzen Berufsleben traten
in nächſter Zeit mancherlei Störungen ein. Seine
rechte Hand in der Organiſation der Marine, der
Chef ſeines Stabes, Hylten-Cavallius, wurde ihm genommen
und durch den Artillerie-Oberſt Dell erſetzt, der ein vortreff
licher Mann war, aber nichts vom Seeweſen verſtand. Auch
die gewünſchte Vergrößerung der Flotte machte nur langſame
Foriſchritte. Jn der oberſten Marinebehörde erfolgte eine
Zweitheilung, es wurde eine ſogenannte „Marineverwaltung“

eingerichtet, mit dem Admiral Schröder an der Spitze, während
das Oberkommando dem Prinzen überlaſſen blieb. Das gab
Anlaß zu Reibungen, die ſchließlich zu einer Perſonalunion des
Kriegs und des Marine- Miniſteriums führten.

Das Jahr 1860 brachte dem Prinzen einen ſchweren Ver
luſt. Sein Sohn, der junge Freiherr von Barnim, war am
12. Juli auf einer Reiſe in Egypten in Roſores geſtorben.
Seine Leiche wurde nach Berlin gebracht und auf dem Jn-
validenkirchhof beſtattet.

Jm Jahre 1870 ernannte der Kaiſer den Prinzen Adalbert
zum General-Jnſpekteur der Marine. Wenn der Prinz auch
in dieſer Stellung nicht mehr unmittelbar beſtimmend in das
Leben der Marine eingreifen konnte, ſo wollte er es ſich doch
nicht verſagen, es mit ſeinem reichen Wiſſen zu fördern. Mit
lebhaftem Intereſſe verfolgte er die Fortſchritte des Kriegsſchiffs
baues und hielt noch ganz zuletzt Umſchau auf den Bauplätzen
der engliſchen Arſenale.

Am 6. Juni 1873 verſchied Prinz Adalbert nach kurzer
Krankheit in Karlsbad. Seine Leiche wurde nach Berlin
gebracht und hier im Dom beigeſetzt.In dieſen Tagen, wo das Andenken an den erſten Admiral

aus dem Königlichen Hauſe von neuem wachgerufen wird, tritt
der jugendliche Prinz Adalbert, der dritte Sohn unſeres Kaiſers,
in den Dienſt der Marine. Möge ihm eine gleich erfolgreicheThätigkeit für die Zukunft beſchieden ſein, wie jenem Se
zoller, der mit Recht als der Begründer der deutſchen Flotte
betrachtet wird.

däniſchen Enklaven, die übrigen zwei endlich aus dem Königreich
Dänemark ſtammen ein neuer Beweis, wie ſehr das nicht
ſchleswigſche Element bei den däniſchen Neutralen in Nord
ſchleswig die Führung beſitzt. Der nähere Samml
ferner iſt, ebenſo bezeichnend, in einer Verſammlung jenſeits der
Grenze, in Wandrup, beſchloſſen worden. Ob nicht wenigſtensmiſtelbar ein Theil der geſammelten Summe von 22 000 Mk., wie

bei derartigen Beitragsleiſtungen zu däniſchnaticnalen Zwecken in
Nordſchleswig dies gewöhnlich der Fall iſt, aus dem Königreich
Dänemark ſtammt, möge dahingeſtellt bleiben.

Als Form der Verwendung des Geldes hat man eine
jährliche Leibrente gewählt. Anläßlich dieſer Sammlung, die
ein Zufall an das Tageslicht gezogen hat, und die bereits, wie
mitgetheilt, zu einer derzeit noch ſchwebenden Klage wegen
Veranſtaltung einer öffentlichen Kollekte ohne Erlaubniß vor
dem Schöffengerichte zu Rödding geführt hat, ſei hier an
Artikel 32 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches erinnert,
welcher wie folgt lautet:

„Die Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche
keine Beſoldung beziehen.“

Hinzugefügt ſei, daß der betreffende Aufruf unter Hinweis
auf die parlamentariſche Thätigkeit des genannten Reichs
t a g s abgeordneten als Zweck der Sammlung ausdrücklich das
Leiſten einer Vergütung (at yde et Vederlag) ange-
geben hatte.

Deutſchlands Butterausfuhr iſt in den letzten Jahren
a erheblich zurückgegangen. Die „N. P. N.“ bemerken
arüber

Während dieſelbe im Jahre 1893 noch ca. 85000 Doppel-
centner betrug, wurden im Jahre 1897 nur noch 36 000 Doppel-
centner ausgeführt. Insbeſondere iſt unſere Butterausfuhr nach
Großbritannien und Dänemark zurückgegangen. Während wir
1893 noch ca. 73500 Doppelcentner Butter nach
Großbritannien ausführten, iſt im Jahre 1897
dieſe Ausfuhr auf rund 27 500 Doppelcentner
geſunken. Allerdings iſt in den Angaben des Jahres 1893 noch
die Ausfuhr von ſogenannter Kunſtbutter einbegriffen, da erſt vom
1. Juni 1896 ab die Butterſurrogate in der Anſchreibung der
Butter ausgeſchieden ſind. Indeſſen dürfte Deutſchlands Ausfuhr
an Butterſurrogaten, wie nach der Statiſtik des Jahres 1896 und
1897 anzunehmen iſt, auch früher nur unbedeutend geweſen ſein. Sie

betrug im Jahre 1896 nur 1569 d2 und 1897 nur 1120 d42z. Während alſo
die deutſche Butterausfuhr nach Großbritannien erheblich
zurückgegangen iſt, hat ſich die anderweitige Butter-
einfuhr dort, aus Dänemark, Nordamerika, Auſtralien und Kanada
weſentlich geſteigert. Die däniſche Buttereinfuhr in Groß-
britannien betrug beiſpielsweiſe im Fahre 1893 weniger als
1 Million, 1897 aber ürer 14 Millionen centum
weights 350,80 Kg.). Es liegt alſo für diedeutſchen Butterintereſſenten die Möglichkeit vor,
durch gemeinſchaftliche Organiſation die Butter-
ausfüuhr nach England wieder zu er Dazu
ſollten die zu bildenden Vereinigungen, wie es in Hamburg bereits
geſchehen iſt, vor allem darauf halten, daß nur durchaus tadelloſe
und insbeſondere auch gleichmäßige Waare ausgeführt wird.

Ueber die Abſicht, eine nordamerikaniſche Flotten-
ſtation in China zu errichten, wird der „Jntern. Korreſp.“
aus New-York, 2. Juni, berichtet

„Der neu ernannte Geſandte der Vereinigten Staaten für
China trat am 30. Mai an Vord des Dampfers „Conger“ von
San Francisco aus die Reiſe nach Oſtaſien an. Vor ſeinem
Abgange nahm er in San Francisco an einem ihm zu
Ehren veranſtalteten Feſtmahl Theil, wobei er erklärte, er
hoffe in Peking zu erreichen, daß auch den Ver-
einigten Staaten baldigſt „ein Platz an der

onne“ eingeräumt werde. Durch die jüngſten
Ereigniſſe ſei Nordamerika als gleichberechtigter
Wettbewerber unter die großen Kolonialmächte
getreten, weshalb es auch in Oſtaſien einen ſicheren Stützvunkt
für ſeine Kriegs und Handelsflotte dringend gebrauche. Seine
(des Geſandten) Aufgabe in Peking werde es ſein, dies der
chineſiſchen Regierung klar zu machen und dieſelbe zur Ueberlaſſung
eines Hafens als Flottenſtation für die Vereinigten Staaten zu
beſtimmen. Auch werde vorausſichtlich England dieſen Anſpruch
Nordamerikas diplomatiſch nach Kräften unterſtützen.“

à TÄäÄ—

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

A Delitz'ch, 4. Juni. (Silberjubiläum des Königl.
Lehrerſemiars.) Am 2. Juli d. J. ſoll die Feier des
25jährigen Beſtehens des hieſigen Seminars begangen werden. Die-
ſelbe beginnt um 10 Uhr Vormittags mit einem Feſtaktus
im Schützenhauſe. Daran ſchließen ſich: muſikaliſche Vor
träge des Seminarchores, eine Beſichtigung des Seminars,
ein gemeinſames Mittagsmahl, ein Beſuch des Friedhofes und endlich
ein gemüthliches Beiſammenſein. Bis jetzt ſind ſchon ca. 200 Theil-
nehmer angemeldet. Soeben hat das Seminarlehrer-Kollegium in
Gemeinſchaft mit einem Ausſchuß früherer Zöglinge eine noch-
malige Einladung erlaſſen. (Näheres ſiehe im Anzeigentheile dieſer
Nummer.)

R. Zörbig, 3. Juni. (Kleinbahn Zörbig-Radegaſti.)
Wie ich von zuverläſſiger Seite erfahre, iſt dieſer Tage zwiſchen der
Eiſenbahnbau- Geſellſchaft R. Burchardt u. Comp.-
Berlin und dem Guts und Ziegeleibeſitzer W. Wätzel hierſelbſt,
welch letzterer bisher die Erlaubniß zum Bau auf ſeinen Ackergrund-
ſtücken nicht ertheilt hatte, eine Einigung zu Stande gekommen und
infolgedeſſen gleichzeitig das von der Baugeſellſchaft bekanntlich bereits
eingeleitete Enteignungsverfahren wieder zurückgezogen worden. Dem
Vernehmen nach beabſichtigt die Baugeſellſchaft, die Strecke Ra de
gaſt- Zörbig über Spören und Eismannsdorf nach
Niemberg weiterzuführen. Die Vorarbeiten dazu ſollen
bereits in nächſter Zeit getroffen werden.

M Mühlberg a. E., 3. Juni. (Diemenbrand.
Centenar-Medaille). Auf Martinskirchener Flur brannte
ein dem Gemeindevorſteher Karl Schulze gehöriger Strohdiemen
nieder. Der Diemen war nicht verſichert. Brandſtiftung liegt un
zweifelhaft vor. Am Dienſtag wurden den 73 Veteranen
des hieſigen Krieger vereins die von Sr. Majeſtät geſtiftete
Kaiſer-Wilhelms-Erinnerungs-Medaillefeierlichſt
überreicht.

k Torgau, 5. Juni. (Das heute beendigte Schützen-
feſt) war vom ſchönſten Wetter begünſtigt dementſprechend war
auch der Beſuch ein recht zahlreicher, namentlich auswärtige Gäſte
waren in Menge anweſend. Geſtern, am ſpäten Nachmittag, fiel der
Königsſchuß, die Königswürde errang ſich Herr Deut rich von der
Grenadier- Kompagnie.

-ss. Annaburg (Kr. Torgau), 4. Juni. (Beſtrafter Ueber
muth.) Der 12jährige Karl Bauer brachte ſich eine ſchwere
Verletzung des rechten Knies dadurch bei, daß er mit dem für
ihn viel zu ſchweren Zimmermannsbeil ſeines Vaters, trotz Verbots
des letzteren, Holz zerhackte, dabei abglitt und die Knieſcheibe traf.

-ss. Falkenberg (Kr. Liebenwerda), 4. Juni. (Verunglückt.)
Beim Kleemähen hatte ſich kürzlich der Koſſath Friedrich
Winter den linken Fuß dicht über dem Knöchel mit der Senſe
verletzt, die Wunde aber lediglich durch Hausmittel behandelt. Jn-
folge bedeutender Verſchlimmerung mußte W. die Klinik zu HalleSßochen, wo die Amputation des linken Unterſchenkels ſich als

nöthig erwies.
s Mückenberg (Kr. Liebenwerda), 4. Juni. Kur

pfuſchergi.) Von einem bei Reparatur des Schornſteines abge
bröckelten t war kürzlich der vorübergehende Händler
Robert Klepzig ſo unglücklich ins Geſicht getroffen, daß ihm das
Raſenbein zerſchmettert, ſowie der Oberkiefer ſchwer verletzt wurde.

ähere Plan der Sammlung

als in gefährlicher Weiſe verſchlimmerte, in der
Hall tergebracht werden.Gerbſtedt, 3. Juni. (Zwei Kinder überfahren.)
Während die Frau des Bergarbeiters Kuwilsky hinter dem
Böttcherſchen Kohlenſchuppen mit Strohſeilemachen beſchäftigt war,
lief ihr 2 Jahre altes Kind, ein Mädchen, an die am Bahn-
übergange befindliche Barriere. Dieſe war, da ein Rangirzug nahte,
vorſchriftsmäßig niedergelaſſen. Das Kind hing ſich an die Stange,
in dem Moment aber, als der d vorüberfuhr, fiel dasſelbe unter
der Stange weg und unter die Räder. Ein gräßlicher Anblick bot ſich
dar der Kopf war geſpalten, das Gehirn quoll heraus und ein Arm war
abgefahren. Die arme bedauernswerthe Mutter, welche ſofort herbei
eilte, brach an der Leiche ihres Lieblings gang und jammerte
herzzerreißend. Ein Knabe, Sohn des Bergarbeiters Römer,
der ſich ebenfalls an der Barriere befand, wurde durch die Geiſtes

egenwart eines Bremſers, welcher ſofort herabſprang und den
wegriß, vom ſicheren Tode gerettet. Er trug nur

einige wenig gefährliche Verwundungen an Naſe und Stirn davon.
a Zugperſonal ſoll keine Schuld an dem entſetzlichen Unglück
reffen.

Gröbitz (Kr. Weißenfels), 5. Juni. (Verleihung.)
Dem hieſigen Kriegervereine iſt vom Kaiſer ein Fahnen-
ſchmück, beſtehend in einem Bande in den preußiſchen Farben
und in einem mit dem preußiſchen Wappen verſehenen Nagel, ver
liehen worden. Anlaß hierzu hat das 30jährige Beſtehen des
Vereins, welcher am 19. Januar 1868 gegründet iſt, gegeben.

Sangerhauſen, 5. Juni. (Jn eine unangenehme
Lage) gerieth auf der Landſtraße nach Wippra ein Kalkfuhr-
mann. Seine Pferde waren ſcheu geworden, der ſchwer beladene
Wagen in den Straßengraben geſchleudert worden und der Lenker
mit beiden Beinen eng zwiſchen Rad und einer ſtarken
Pappel eingeklemntt. Nur mit großer Mühe gelang es einem
zufällig vorüberfahrenden Radfahrer, den Verunglückten aus ſeiner
mißlichen Lage zu befreien

Wiehe, 4. Juni. (Goldenes Amtsjubiläum.) Jn
Allerſtedt bei Wiehe feierte geſtern. der Lehrer, Organiſt und

Kantor Högel ſein goldenes Er war inden erſten zehn Jahren in Merſeburg und Trebnitz angeſtellt und hat
volle vierzig Jahre in ſeiner jetzigen Gemeinde mit großem Segen
gewirkt. Dem Jubilar wurden zahlreiche Beweiſe des Dankes und
der Anerkennung zu Theil.

Nordhauſen, 5. Juni. (Reporterſtil.) Die „Vord-
häuſer Poſt“ berichtet: „Jn den Mühlgraben ſtürzte geſtern Nach
mittag in der Nähe der Weiden ein Radfahrer mit dem Rade.
Stahlroß und Reiter kamen glücklicherweiſe mit dem bloßen Schrecken
davon.“ Bei dem Stahlroß wird wohl der Schreck nicht ſo groß
geweſen ſein, ſetzt der „Kladderadatſch“ vergnügt hinzu.

21 Magdeburg, 5. Juni. (Die 18. Hauptverſamm
lung der deutſchen Reichsfechtſchule) tagte heute Vor
mittag in der „Reichshalle“ hierfelbſt. Der Vorſitzende der Ober
h Bote Magdebüurg, begrüßte die aus allen Theilen

eutſchlands erſchienenen Delegirten. Vertreten waren 26 Verbände
und 5 Fechtſchulen mit 6714 Stimmen, während zur Reichsfecht
ſchule 56 Verbände und 178 Fechtſchulen gehören. Das Geſammt-
ergebniß der Sammlungen betrug bis zum Z3l. März er.
1 484 756,90 Mk., der verfügbare Beſtand 222 721,13 Mk. Zum Leiter
der Verhandlungen wurde der Buchhalter A. SchneiderBerlin
gewählt, welcher die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer
eröffnete. Die Rechnungslegung für das Berichtsjahr e ergab
67 720,97 Mk. Einnahmen, 25 032,70 Mk. Ausgaben, ſo daß ein Be
ſtand von 42 688,27 Mk. dem Vermögen zugeführt werden konnten.
Der Haushaltsplan für 1898,99, welcher mit 139 700 Mk. balanzirt,
wurde ohne Debatte angenommen. Folgende haben bis 1897 das
Recht auf Beſetzung und Wiederbeſetzung der Stellen in den drei
Waiſenhäuſern Lahr, Magdeburg und Schwabach
erworben, nämlich Berlin 2 Stellen, Frankfurt a. M.,Halberſtadt, Hamburg, Magdeburg, Mannheim, München, Prenzlau,

Sachſenhauſen und Salzwedel je eine Stelle. Das 4. Reichs
waiſen haus wird in altmärkiſchem Bauſtil in Salzwedel
erbaut, ſpäteſtens im Auguſt d. Js. ſoll der Grundſtein
gelegt werden, damit es im Juli n. J. belegt werden kann. Der
Vertreter von Salzwedel ladet im Namen des dortigen Verbandes
und der ſtädtiſchen Behörden ein, die nächſtjährige General
ver ſammlung nach Salzwedel zu verlegen und dieſelbe mit
der Eröffnungsfeier des 4. Reichswaiſenhauſes zu verbinden. Die
Einladung wurde angenommen. Schließlich wurden die nöthigen
Wahlen erledigt. Die bisherigen Vertreter wurden mit Ausnahme
der ausgetretenen Herren Solf Magdeburg und Mittelſtraß-
Berlin an deſſen Stelle Herr Rechnungsrath Bobbe Berlin
gewählt wurde, alle wiedergewählt.

Magdeburg, 5. Juni. (Das Jubiläum des Kloſters
U. L. Frauen.) Unter den weiteren Feſtlichkeiten iſt beſonders die
Aufführung des Sophoklesſchen „Ajas“ im Urtext zu erwäbnen,
welches ausgezeichnet gelang. Freitag früh beſuchten die alten Schüler
die Räume im Kloſter, wo ſie als Jünglinge geweilt hatten. Um
x1 Uhr fuhren die Feſttheilnehmer, auch Damen, in großer Zahl auf
drei Dampfern nach der Kreuzhorſt. Nach einer kurzen Anſprache
d.s geiſtlichen Jnſpektors Prof. Ziegler, die mit einem Hoch auf
Se. Majeſtät endigte, entwickelte ſich alsbald ein reges Treiben und
heiteres Leben. Großen Jubel bei den Schülern rief es hervor, als
der Herr Oberpräſident, nachdem er ſich die Darſteller des
„Ajas“ hatte vorſtellen laſſen und ſie mit Wein und Kuchen bewirthet
hatte, ihnen und den Primanern die Erlaubniß erwirkt hatte, am
Kommers am Abend Theil zu nehmen. Es folgten dann die
Turnſpiele der einzelnen Klaſſen, worauf nach einer kurzen Anſprache
der Oberlehrer Kratzenſtein die Sieger aufrief und ihnen
durch eine junge Dame Lorbeerkränze mit Schleifen und
eine zur Erinnerung an die Feier geprägte Medaille
überreichen ließ. Bald nach 8 Uhr begann der Kommers im
„Fürſtenhofe“, der durch den Ehrenvorſitzenden, Geh. Sanitätsrath
Dr. Walther (125 Semeſter), eröffnet wurde. Die weitere Leitung
übernahm ſodann Dr. Eduard Fiſcher. Der Kommers verlief in
der gewohnten Weiſe. Beſonderen Beifall fand das herrliche Carmen
saeculare, das Prof. Dr. Decker gedichtet hatte. An den Fürſten
Bismarck wurde folgendes Telegramm abgeſendet: „500 deutſche
Männer und Jünglinge, verſammelt zur 200 jährigen Jubelfeier des
Kloſters U. L. Frauen, ſenden dem größten Ehrenbürger Magdeburgs
ehrerbietigen Gruß und Heilwunſch.“

Wernigerode, 5. Juni. Ein Unfal) ereignete ſich
geſtern auf einem Neubau in der Feldſtraße. Ein von auswärts
gebürtiger Maurer Miehlert ſtürzte aus bedeutender Höhe
herab und zog ſich ſchwere Verletzungen zu.

-ss Wanzleben, 4. Juni. (Blutvergiftung.) An
einem durch Zufall ins Brühfaß gerathenen Glasſplitter hatte ſich die
Waſchfrau Amalie Richter die rechte Hand verletzt, die Wunde
beim Bläuen der Wäſche aber nicht geſchützt. Jetzt iſt Blutvergiftung
eingetreten, welche eine Operation erforderlich macht.

z Croppenſtedt, 6. Juni. (Auf eigenthümliche
Weite verunglückte) der Handelsmann Heinrich Opel,
in ſein Pferd jedenfalls infolge Kolikanfalles ſich plötzlich
niederwerfend ihn unter ſich begrub und dabei verendete. O.,
welcher erſt durch fremde Hülfe aus ſeiner üblen Lage befreit werden
konnte, brach hierbei beide Unterſchenkel.

Neuhaldensleben, 5. Juni. (Maurerſtreik.) Hier
leglen die Maurer ſämmtlich auf Anordnung des Maurerverbands
Vorſtandes die Arbeit nieder, da ſich die hieſigen vereinigten
Meiſter und Bauunternehmer weigerten, die geforderte Lohnerhöhung
von 27 Pfg. auf 35 Pfg. für die Stunde zu bewilligen und über
haupt mit der Streikkommiſſion in Unterhandlung zu treten.

—„Ü„J

s Güntersberge (Anhalt), 4. Juni. (Rowdy.) Vom
Pfingſttanz allein heimkehrend, wurde die Näherin Anna Gaudig
von zwei Burſchen, die ihr im Dunkeln aufgelauert, ohne Wort-
wechſel mit Fauſiſchlägen derart traktirt, daß ſie ſtark
re P e ſtürzte und einen Splitterbruch des rechten Ober
armes erſi

K., welcher h ſeine Zuflucht nahm, mußte nunmehr
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Jena, 5. Juni. (Wahlpoeſie.) Aus dem Wahlkreiſe
na wird der nationalſozialen „Hilfe“ des Herrn Naumann ge-Vieh

Was macht Herr Baſſermann
Morgens mit Herrn Diedrich Hahn
Sitzt er in dem KanitzKahn.
Mittags unter Miquel's Blick
Treibt er Sammelpolitik.
Abends aber beim Pokal
Iſt er tüchtig liberal.
Nachts fragt er in ſtiller Ruh:
„Baſſermann, was denkſt nun Du.“

Zum Danke dafür widmet der „Geraer Zeitung“
dem vielgewandten Pfarrer Naumanngfolgende Verſe:

Seht dagegen Naumann an
Was der Alles leiſten kann v
Naumann kann in ſeiner Art
Mehr als Doktor Eiſenbart;
Bauerngüter theilt er aus,
ren ſchenkt er Hof und Haus.
Wenn er Nachts erquicklich ſchlief,
Denkt er früh konſervativ,
Abends aber wie fatal!
Wird's ihm plötzlich ſozial.
Weil dem Bruder Sozialiſt
Kaiſerhoch verdrießlich iſt,
Sagt der Pfarrer von dem Main:
Kinder, laßt das lieber ſein,
Aber ſonſt daß Jhr nicht grollt
Mach' ich Alles, was Jhr wollt
Alles iſt mir ſonſt egal,
Denn ich bin auch liberal.

T Eiſengch, 5. Juni. (Ein Unfall mit tödtlichemAusgange) ereignete ſich in dem benachbarten Dorfe Nauen-
an Auf dem Terrain der dortigen Brauerei werden zur Zeit die
Irbeiten zum Bau eines Eiskellers vorgenommen. Bei dieſen Aus

ſchachtungen ſtürzte eine 10 Meter hohe Erdwand ein
und begrub den Bauunternehmer Löber aus Lauchröder unter
ſich, während es ſeinen beiden Gehilfen gelang, ſich noch rechtzeitig
zu retten. Obwohl ſofort ausreichende Hilfe zur Hand war, konnte
man den Verſchütteten doch nur als Leiche ans Tageslicht befördern.
Morgen wollte der Sohn des Verunglückten ſeine Hochzeit feiern,
an Stelle des Familienfeſtes iſt nunmehr tiefe Familientrauer
getreten.

Meuſelwitz, 5. Zuni.. Eine merkwürdigeSitzung Der „Bote von der Schnauder“ r. 78) berichtet
über eine Sitzung des Meuſelwitzer Stadtgemeinderaths; „Die
heutige Sitzung wurde vom Herrn Vorſitzenden Nachmittags 3 Uhr
eröffnet. Abweſend waren ſämmtliche Stadtverordneten mit Aus-
nahme des entſchuldigten Herrn Stadtverordneten Blumtritt.“
Die Pflichtvergeſſenheit der Stadtverordneten verdient den ſchärfſten
Tadel. Um ſo angenehmer berührt das Erſcheinen des Herrn
Blumtritt, der gar nicht hätte zu kommen brauchen.

Gotha, 6. Juni. (Ernteausſichten.) Infolge der
anhaltenden kalten Witterung haben trotz des außerordentlich

großen Blüthenreichthums die Birnen-, Aepfel und Zwetſchenbäume
nur ſehr geringe Früchte in unſerer Gegend angeſetzt, während die
Kirſchbäume einen guten Ertrag in Ausſicht ſtellen. Der Klee und
die Winterfrucht ſehen ausgezeichnet, während die Sommerfrucht
hier und da noch mancherlei zu wünſchen übrig läßt.

Coburg, 5. Juni. (Die Mehrzahl der alten Lands-
mannſchaften des früheren Coburger L. C.), vor
nehmlich die Pomerania-Halle, PlaviaLeipzig, Cimbria-Kiel, Budiſſa-
Lelpzig, Suevia Jena, Ghibellinia Tübingen, Thuringia-Berlin,
konſtituirten ſich in dieſen Tagen unter der Bezeichnung: „Ver-
treter alter Landsmannſchaften“. Der Verband
e feine Kongreſfe auch ferner zu Pfingſten hier in Coburg ab
zuhalten,

Congreſſe und Ausſtellungen
W. Erfurt, 5. Juni. (Die photographiſche Aus

ſtellung), veranſtaltet vom Verbande deutſcher und öſterreichiſcherAmoicaryhologrephes wurde geſtern früh 10 Uhr im „HotelEuropaeiſcher

Hof“ eröffnet. Vertreter ſind 108 Ausſteller mit einer Geſammt-
z von 1021 Bildern. Der Ausſtellung ging ein Begrüßungs-

mmers voraus, Freitag fand in genanntem Hotel eine
erbandsverſammlung ſtatt, an welche ſich ein Diner

anſchloß, bei dem die Publikation der Preiſe erfolgte. Die Aus-
ſtellung dauert 3 Tage.

Frankfurt a. M., 4. Juni. Der Kongreß deutſcher
Elektrotechniker wählte Hannover zum nächſtjährigen Ver
ſammlungsort.

Vermiſchtes.
Ein Raubmord bei lichtem Tage iſt am Donnerstag im

Centrum von Paris verübt worden, und zwar in dem von Miethern
wimmelnden Hauſe der Rue St. Denis 119. Dort wurde die
50jährige Frau Leprince erdroſſelt und beraubt. Das Ehepaar Leprince hat ein kleines Geſchäft mit künſtlichen Blumen. Während

Frau Leprince den Laden führte, beſtellte ihr Gatte die Waaren an
die innerhalb der Stadt lebenden Kunden. Mit Ausnahmer einiger
junger Mädchen, die im Hauſe verkehrten, um die Beſtellungen entgegen zu
nehmen und die fertigen Sachen zu bringen, beſorgte das Paar allein
ihre Geſchäfts-Angelegenheiten. Nur im äußerſten Nothfalle nahm
man, und nur für kurze Zeit, fremde Hilfe in Anſpruch. So ge
ſchah es auch im Februar d. J. Man mußte, da eine ungewöhn-
lich große Menge Beſtellungen eingelaufen war, einen Gehilfen auf-
nehmen und entſchloß ſich für einen robuſten, ſtarken Burſchen,
Albert Protat, der in einem kleinen Hotel zu wohnen und lange in
den Kolonien gelebt zu haben vorgab. Von dort hätte ihn das
r an dem er ſehr litt, nach Paris zurückgetrieben. Am

onnerstag begleitete dieſer Herrn Leprince, der in
Geſchäftsſachen nach Meaux fahren mußte, zur Bahn
und ſollte dem Antrage ſeines Herrn gemäß ſofort
nach Hauſe zurückkehren, um eine wichtige Beſtellung zu machen.

ie man annimmt, kehrte Protat ſofort zurück und erdroſſelte die
Frau ſeines Brodherrn. Als Herr Leprince Nachmittags von Meaux
urückgehrt war, fand er ſeine Frau, an deren Halſe deutliche
inget- und Nägelabdrücke ſichtbar ſind, todt vor. Ein Riemen

war um den Nacken des Opfers von dem Mörder geſchlungen und
feſt zuſammengezogen worden, um den Anſchein zu erwecken, als
hätte ſich Frau Leprince an Der herbeigerufene Arzt ſtellte
den vor einigen Stunden erfolgken Tod feſt. Der Polizeikommiſſar
Euriat beſichtigte den Thatort und nahm von Herrn
Leprince die Erklärung entgegen, daß ihm 1000 Fr., theils in Baarem,
theils in Obligationen entwendet worden. Es iſt kein Zweifel, daß
der verſchwundene Protat der Raubmörder iſt. Es wurde feſtgeſtellt,
daß ſein Name falſch ſei er heißt Schneider, iſt in Saint-Etienne
geboren, 21 Jahre alt. Er iſt ein oft vorbeſtraftes Jndividuum,das längere d in einer Algeriſchen Strafanſtalt zubrachte und nach

ſeiner Enthaftung in Paris lebte, wo er in den Markthallen als
Laſtenträger beſchäftigt war. Den Namen Protat entlieh er einem
ſeiner Freunde, mit dem er längere Zeit zuſammen wohnte und deſſenPapiere er ſtahl. Bis jetzt ſind alle Nachforſchungen nach dem

Mörder vergeblich geweſen.
Verhaftung. Die Pariſer Polizei wurde davon verſtändigt, daß
der 24jährige Kaſſierer Bousguet, der unter Mitnahme von
500 000 Franks aus Nizza flüchtig wurde, in Brüſſel verhaftet
worden iſt.

Bei dem Stiergefechte, welches Sonnkag (29. Mai.) in
Barcelona ſtattfand, wurde der Stierkämpfer Felix Velasco von
einem Stjere aufgeſpießt und lebensgefährlich verletzt.
g. ntpen Stjerfechter Poſtigo und Peléon erlitten gleichfalls

erletüngeß. n e

Kirchliche Anzeigen
Johauneskirche: Mittwoch, den 8. Juni, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde im kirchl. Vereinsſaale, Südſtraße 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 8. Juni, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 7. Juni, Abends 8 Uhr:

Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.
a42«S4” 2

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 4. Juni 1898.
Aufgeboten: Der Schneider Otto Wiedenbeck, gr. Ulrichſtr. 37

und Louiſe Schellenberg, Liebenauerſtr. 161. Der Kaufmann Georg
Haaſe, Berlin und Anna Markworth, Halle.

Eheſchließungen Der Schuhmacher Albert Müller und Louiſe
Steuer, kl. Ulrichſtr. 5. Der Kaufmann Adolf Eberwein, Herren-
ſtraße 14 und Marie Relius, Wilhelmſtr. 31. Der Gärtner Martin
Michel, Merſeburg und Alice Rohde, Königſtr. 84. tGeboren: Dem Handarb. Emil Göttling, Gerberſtr. 5,. T.
Wilhelmine Martha. Dem Schmied Bernhard Matuſchke, Parkſir.7,
S. Friedrich Karl. Dem verſtorb. Eoldarb. Franz Hartwig, gr.
Brauhausſtr. 10, T. Dem Kaufmann Paul Heinig, Ranniſcheſtr. 12,
S. Paul Robert Erich. Dem Handarb. Otto Herrmann, Neuegaſſe 5,
S. Fritz. Dem Schmied Ernſt Schumacher, Streiberſtr. 23, S.
Ernſt Emil. Dem Schriftſetzer Ernſt Liſchke, kl. Ulrichſtr. 26, S.
Karl Ernſt Bernhard. Dem Handarb. Hermann Schneider, Feld
ſtraße 3, T. Elſa Anna Emma. Dem Handarb. Kaspar Laſota,
Wörmlitzerſtr. 95, T. Emma Anna. Dem Kaufmann Friedrich
Junker, Frieſenſtr. 10, S. Reimund Fritz Gerhard. Dem Tapezierer
und Dekorateur Franz Böttig, Breiteſtr. 31, T. Martha Eliſabeth.
Dem Handarb. Guſtav Schmidt, Schützenſtr. 12, S. Friedrich Max.

Geſtorben: Des Kgl. EiſenbahnSekretär Emil Pöhler EhefrauEugenie geb. Heyne, 49 J, Fürſtenthal 5. Des Maler Guſtav
Hencke S. Paul, 4 Mon., Klinik. Der Arbeiter Robert Luüttich,
23 J., Klinik. Des Glaſer Ernſt Hauſchild S. Kurt, 8 Mon., kl.
Schloßgaſſe 6. Der Hausmann Franz Stieler, 47 Diakoniſſen
haus. Marie Mann, 64 J., Robert- Franzſtr. 6. Des Bergmann
Heinrich Langelotz Ehefrau Karoline geb. Reuter, 43 J., Klinik. Der
Handarb. Gottlieb Zink, 61 J., Zwingerſtr. 28. Der Bergmann
Adolf Krickeldorf, 21 J. Klinik.
Egert, 70 J., Zwingerſtr. 27.

e

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Rittergutsbeſitzer Theodo rStecher aus

Stedten. Premierlieutenant von Hanſtein aus Sondershauſen.
Rittmeiſter Doin nebſt Gemahlin aus Stedten. Rechtsanwalt Dr.
Blau nebſt Gemahlin aus Frankjurt a. Main. Lieutenant von
Wehren aus Sondershauſen. Lieutenant Förſter aus Stedten.
Regierungsaſſeſſor Dr. Schnee aus Berlin. Frau P. Stecher nebſt
Frl. Töchter aus Naumburg. Lieutenant Doin aus Berlin. Frl.
Roſa Stecher, Frl. Margarethe Küſſing, Frl. Margarethe Leuchten
berger, Frl. Gertrud Fiſcher, ſämmtlich aus Stedten. Frl. Eliſabeth
Kühl, Frl. Marie Roskowsky, Frl. Bertha Schmiedehouſen,
ſämmtlich aus Schraplau. Frl. Helene Riemann, Frl. Johanna
Becker, Frl. Louiſe Teichmüller, ſämmtlich aus Nordhauſen. Frl.
Claire Seeger aus Berlin. Superintendent Thiele nebſt Ge-
mahlin und Frl. Töchter aus Oberröblingen. Fabrikbeſitzer Hane-
wacker nebſt Gemahlin aus Nordhauſen. Lieutenant Petzſch nebſt
Gemahlin aus Collitſch. Dr. Krummhaar aus Schraplau. Krum-
haar nebſt Gemahlin aus Crimderode. Landwirth Peter nebſt Ge
mahlin aus Rudigerhagen. Richard Willecke, Richard Kirchner,
O. Bohnhardt, Richard Kanz aus Nordhauſen. Forſtaſſiſtent
Schmiedgen aus Sondershauſen. Carl Untrecht aus Magdeburg.
Paul Fiſcher aus Hutzerbach. E. Seeger aus Dahlen. Architekt
und Maurermeiſter Pertz nebſt Frau, Oberingenieur A. Kremper
nebſt Frau, Hofbuchdruckereibeſitzer Franz Wenigen, Förſter Mittel
ſtraß nebſt Gemahlin, ſämmtlich aus Deſſau. Gutsbeſitzer Kawaleff
aus Helſingfors Fabrikant Petzoldt nebſt Frau aus Chemnitz
Private Frl. Hammer aus Hamburg. Student Schwarzenauer aus
Berlin. Kaufleute Steinbrück nebſt Frau, J. Müller nebſt Frau,
Dietrich nebſt Frau, H. Pfrieme nebſt Frau, ſämmtlich aus Deſſau,
A. Sternberg nebſt Gemahlin, Gebr. Blau aus Breslau, Fränkel
nebſt Gemahlin, Madelung, beide aus Berlin.

Hotel Kaiſerhof. Hauptmann von Seydewitz aus Erfurt.
Hauptmann d. Reſ. Krauſe aus Oſterwieck. Hauptmann d. Reſ.
Schmidt aus NeuRuppin. Lieutenant d. Reſ. Roßmann aus
Dresden. Premier- Lieutenant Backs aus Berlin. Sekretär Thieme
nebſt Frau und Gemahlin aus Altenburg. Reviſor Doepping aus
Breslau. Cand. phil. Seeger aus Berlin. Chemiker Dr. Lampe aus
Bernburg. Student Grey aus Charlottenburg. Kaufleute
Peters aus Osnabrück, Müller aus Calde a. S., Schüffler aus
Kranichfeld, Schramm aus Mittweida, Schulze, Jordan, beide
aus Magdeburg. Schloſſermeiſter Berthold aus Chemnitz. Frl.
Schnabel aus Chemnitz.

VBerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Dalle g. S. zu adreſſiren.

Bekanntmachung.
Nach Vorſchrift des S 8 des Wahlreglements vom 28. Mai 1870

wird hierdurch bekannt gemacht, daß behufs Ausführung der Reichs
tagswahl der hieſige Ort in 5 Bezirke getheilt iſt es umfaßt der

1. Bezirk Anger, Burgſtraße, Domäne, Fähr, Fluth-, Klausberg,
Rainſtraße, Schulgaſſe, Steinmühle, Stein, Trothaer-, Ufer-
und Wittekindſtraße

2. Bezirk Advokaten, große und kleine Breiten, Garten, große
und kleine Goſen-, Hoheſtraße, Königsberg, Schleifweg und
Wieſenſtraße

3. Bezirk große und kleine Brunnen- und Triftſtraße
4. Bezirk Adolf-, Berg, Böck- und Reilſtraße
5. Bezirk: Auguſt, Eichendorff, Friedenſtraße, Grube „Frohe

Zutunft“, Gneiſenau, Leopold, Schmelzer, Seyplitzſtraße,
rer am Galgenberge, Ziethenſtraße, Gasanſtalt, Schießhaus
Fuchs.

Die Wahl für den Reichstag findet am
16. d. Mts. von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt

und zwar im
1. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Majors a. D. Bur-

bach oder ſeines Stellvertreters Fabrikdirektors Nosky in der
„Saalſchloßbrauerei“;

2. Bezirk unter Leitung des Wahblvorſtehers Fabrikbeſitzers Leutert
oder ſeines Stellverkreters Kaufmanns Karl Eiſengräber
im Reſtaurant Bauer's Feelſenkeller“

3. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Amts und Gemeinde
vorſtehers Rudloff oder ſeines Stellvertreters Kaufmanns
Clauſius im „Gaſthof zum Mohr“;
Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Rektors Panſegrau
oder ſeines Stellvertreters Fabrikbeſitzers Dr. Brumme im
Reſtaurant „Lüderitz Berg“;

5. Bezirk unter Leitung des Wahlvorſtehers Dr. phil. Leitz
mann oder ſeines Stellvertreters Zimmermeiſters Ohmann
im Reſtaurant „Bad Wittekind“.

Hat Stimmabgabe werden nur diejenigen zugelaſſen, welche in
die Wählerliſten aufgenommen ſind.

Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und dürfen mit
keinem äußeren Kennzeichen verſehen ſein. Sie müſſen außerhalb des
Wahllokales mit dem Namen des Kandidaten, welchem der Wähler
ſeine Stimme geben will, ausgefüllt und verdeckt abgegeben werden,
dürfen auch vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

Giebichenſtein, den 4. Juni 1898.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Rudlorr. [6868

ie Wittwe Dorothee Buſch geb.

Bekanntmachung.
Der von der Kreischauſſee bei Wärterbude Nr. 5 nach Guten

berg führende Kommunikationsweg wird wegen Neupflaſterung für
die nächſte Zeit geſperrt ſein.
find Der Verkehr hat auf dem Parallelwege bei Sennewitz ſtattzu

nden.
Gutenberg bei Trotha, den 4. Juni 1898.

Der Amtsvorſteher. 6890
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gr. Stolnstr. G. Hochzeitsgeschenke, Neaheiten.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Henning mit Hrn. Pr. jur. Friedr.

Ackermann (Danzig). Frl. Wanda Barth mit Hrn. Hugo Donath
(Rittergut Ober-Polenz b. Meißen-- Rittergut Wendiſchborna b.
Noſſen). Frl. Lina Hoppe mit Hrn. Poſtaſſiſtent Wilhelm
Breuche (Aſchersleben Wunſtort). Frl. Alma Hechler mit Hrn.
Juwelier Ernſt Schulſchenk (Molmeck).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major a. D. von Reckow (Mar
burg). Eine Tochter: Hrn. Georg Frhrn. von Maltzahn
(Leuſchentin b. Malchin).

Geſtorben: Frau Geh. Hofrath Dr. Förſtemann (Dresden).
Frau Julie Baumann geb. Reiße (Meiningen).

Heute Nacht 12 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber Vater, Schwieger
vater und Großvater

Herr Rudolph Korn
im 77. Lebensjahre.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Richard Korn,
Reichsbankdirektor, Berlin.

Halle a. S., den 6. Juni 1898.
Die Beerdigung findet Mittwoch 10 Uhr von der e

89des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Heute Morgen entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer treuer Vater, Schwieger- und Groß-
vater, der

Königl. Provinzial-Gewerbeſchuldirektor z. D.

Herr Dr. phil. Friedrich Plettner
im faſt vollendeten 74. Lebensjahre.

Zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen

Antonie Plettner geb. Schmidt.
Johanna Meumann geb. Plettner.
Dr. med. Adolf Plettner.
Carl PlIettner.
Ludwig Plettner.Albert PIettner, Sek.-Lieut. i. 70. Jnf.-Reg.
Paſtor Richard Heumann.
Clara Plettner geb. Selle.
Marie Plettner geb. Bismarck

und 14 Enkel.
Halle a. S., den 5. Juni 1898.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 1 e von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. a 6895

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Nacht entſchlief ſanft nach jahrelangem Leiden unſer

guter Mann, Vater und Großvater, der 3
Reutier Herr August Wolff

in Nordhauſen.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Dr. med. Grunert,
Privatdozent a. d. Univerſität.

Halle a. S., den 5. Juni 1898.

Allen Verwandten und Bekannten hierdurch die traurige
Mittheilung, daß heute Nachmittag 5 Uhr unſere innig geliebte
Tochter und Schweſter

hMunmilſe
im vollendeten 14. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
Löbejün, den 4. Juni 1898.

Julius Rusch und Familie. S
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

FJouristen

Radfuſirer-
Auderer-

Mermnclenm, Strümpfe
Schwützer.

Cravatten, Gürtel
in allen Grössen

Cür Herren und Knaben.
m Unübertroffene, grosse Auswahl,

Billige feste Preise.

t. C. Weddy-Pönicke,
Leipziger

u r



e

m

e

e e

Vor Schluss der Saison

Räumun n
VUmhänge

Kragen
Capes

für Staubmäntel

Special-Ilaus
für Damen-(onfection,

Jackets W. guterCostüme G W mer B.

Bodenmäntel. 49 Gr. Ulrichstr. 49.Wahl
Am Dienstag, 7 7. Juni 1898 findet im Gaſthofe des Herrn Bolze zu

Zscher benAbends 8 Uhr eine Wanlverſawnſvng ſtatt,

Herr Paul Dugenck aus Berlin
in welcher der Kandidat der nationalliberalen Partei

Bach Wittekind.
Dienstag, d. 7. Juni, Nachm. 4 Uhr:

Groß. Konzert
ausgeführt vom Stadt-Orcheſter.

Carl Rohde,. Max Friedemann,
Donnerstag, den 9. Juni:

I. Abend Konzert (SoliſtenAbend).
Jede Woche findet ein Abend Konzert

ſtatt und wird Näheres durch Annoncen
bekannt gemacht. Zu dieſen Konzerkten

haben Abonnements ſowie Familieu-
Billets Gültigkeit. [6863

Thüring. Sächsisch. Geschichts-
und Alterthumsverein,

w. Dienstag, denſein Programm entwickeln wird. Alle Reichstagswähler aus dem Amtsbezirke Nietleben werden zu dieſer Verſamm 7. Juni, 8 Uhr Abends in Stadt
lung freundlichſt eingeladen.

Das nationalliberale Wahleomite-
Dr. IKeil.J. A.

Hamburg“. Vortrag des Profeſſor
G. Hertzberg über: „A. II.
FranckKe's Mitarbeiter an den Stif
tungen. Kürzere Mittheilungen.

Der Vorſtand.

Geschäfts- Eröffnung l
Dinem hiesigen und auswärtigen Publikum, sowie meinen werthen Nachbarn, Freunden und Bekannten

zur gefälligen Kenntniss, dass ich mit dem heutigen Tage das hier

Leipzigerstrasse No. 5, I. Etage aeren-

Restaurant
neu venovirt eröffne!Es wird mein Bestreben sein, die mich beehrenden Gäste in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen und bitte
um geneigten Zuspruch. Zugleich empfehle ich meine Vereinszimmer zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll Emil6893)
I.

S I S en Aüiseitiges Erscheinen erbeten.

Anmeld. b. Professor ReubKe, Sehillerstr. 55, V. 10--11. [6860

KRaisersäle,
Am Donnerstag, den 9, u. Freitag, den 10. Juni, Abends 8Uhr

2 grosse Concerte
von

Ecduarci Strauss
I Kaiserl, und Königl. Oesterr. Hofſballmusikdirektor

müät seiner vollständigen Kapelle aus Wien.
7 Tinlass Karten im Vorverkauf à I Mk. in der Karmrodt-

schen Musikalienhandlung, Barfüsserstrasso, in den Cigarren-
S handlungen der Herren Stein brecher c Fasper und A. W. MHart-

h mann (Kaisersäle), an der Abendkasso 1,25 Mk. [16878

Saalschlossbrauerei-Ciebichenstein.
Morgen Dienstag, den 7. Juni, Abends 8 Uhr

Großes hiſtoriſch-patriotiſches Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdebg. Füſtl.-Regts. Ur, 36:

zum Beſten eines auf dem Schlachtfelde von Gravelotte für die Gefallenen des Rgts
u errichtenden Denkmals,unter Mitwirkung eines Tambourcorps c. und Abbrennung eines großartigen

Schlachtenfeuerwerls.
T Entree 50 Pfg. Entree 50 Pfg. Wo

Programm.
I. Theil1. Unter der Kaiſerſtandarte! Marſch 72 2 C. Friedemann.

2. Jubel- Ouverture. Weber3. Eoenilly-Faunfarr en Jitſchin.4. Feſt-Reveille GoldeII. Teil5. Unter dem Sparreuſchild Märſche fürKrenzritter- Marſch Heroldstrompeten.
6. Zug der Landsknechte. Nach Motiven eines

Reitermarſches aus dem 30 jährigen Kriege.
7. Hiſtoriſcher Marſch, Potpourri

III. Theil8. Onuverture zur Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ Meyerbeer.
9. Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre

1870 71, gr. Schlachtenpotpourri Sarow.
10. Zapfenſtreich und Gebet [6880

Kaiſer

Dienstag, 6 Uhr Uebung Volksschule.
Deutsehe Rolehsſeohtsohule,

Fechtoerband Halle a. S. und Umgegend.
Bekanntmachung.

Die für Juni fällige Verbandsſitzungfindet am Dienstag, den 7. Juni er.
Abds. 9 Uhr im Verbandslokal, Reſtaurant
„Royal“ hier (Gr. Stein und Mittelſtr.
Ecke) ſtatt. Der Wichtigkeit der Tages

j ordnung halber bitten wir um das Er-
ſcheinen aller Fechter und Fechterinnen.

Auch Nichtmitgliedern iſt der Zutritt
geſtattet. Nach Erledigung der Tages
m

1. Vertheilung der Rabattkarten pro 1898,
2. der Einlaßkarten zu dem am Sonn

abend, den 11. Juni er., im „Weiß-bierſalon“ ſtattfindenden Verbandsfeſt,
3. Kommerzs.

Der Verbandsvorſtand.

Schutzpoclken
impft Mittwochs u. Sonnabends
2 dis 4 Vhr
Dr. Fletzner., S. RR.
Wer reiſt, bri beſcheidenen An-

ſprüchen, circa 14 Tage, mit nach
dem Rieſengebirge oder Tirol Gefl.
Offerten unter U. Z. 54415 an
Haasenstein Vogler A. G.,Halle a. S. [6871Der Hehler iſt ſchümmer

als der Skehler. 66799
Behufs Uebernahme anderer Beſitzung

auf Rittergut in Thüringen

80000
zu bez. 4zum 1. Juli d. J. zur 2. Stelle innerhalb

Taxe geſucht. Offerten unt. X. X.
1223 an Haasenstein Vogler,
A. G., Erfurt. (6827

Sommoersprossen
beseitigt in 7 Tagen vollſtändig Dr.
Christoff'e gorzaglicher, unschsdlicher

Ambra ceréme,
das beste Kkosmetische Mittel zur Rein-
er haltung und Verfeinerung des Teints,
r2 in un veraiegeltan Priginalbüchaen

2 M

alle a. S. bei:
M. Waltsgott, Helmbold Co.,

A. Beeck, Markt-Drog. C. Kaiser, Drog.
Oscar Ballin, Parfümerie. [68

V

25 Mark Belohnung!
In der Nacht vom 4. zum 5. ds. Mis., wahrſcheinlich gegen 1 Uhr, ſind in

dem Königlichen Landgeſtüt (auf der Oſtſeite) 10 ca. 2 zöllige Akazien-
bäume ausgeriſſen und umgeknickt, Blumeunanlagen verwüſtet, BlumenS abgepflückt, ſowie ein langer Gartenſchlauch zweimal z worden.
Obige Belohnung wird Demjenigen zugeſichert, welcher den Thäter nachweiſt, oder

auf die Spur desſelben verhilft. [6889Cröllwitz, den 5. Juni 1898.
Der Amtavorſteher.

V. Brancomi.
Am Mittwoch, den 8. Juni, Abends 8 Uhr
findet im Gaſthofe zu Wiedemar eine

konſervative Wahlverſaumlung

ſtatt, in welcher der von den vereinigten ſtaatserhaltenden Parteien aufgeſtellteReichstagskandidat, Herr Grubenbeſitzer Bauermeiſter- Deutſche Grube
Gitterfeld) anweſend ſein wird.

Die treu zur Staatsregierung ſtehenden Wähler werden eingeladen, ſich zahlreich einfinden zu wollen. Gäſte ſind willkommen.

6885) Das Wahl-Comité.
Die Feier des 25jährigen Bestehens

des Königlichen Lehrerseminars zu Delitzsch
ſoll am Sonnabeud, den 2. Juli d. Js. begangen werden. Dieſelbe beginntum 10 Uhr im Delitzſcher Schützenhauſe mit einem Feſtaktus. Es ſchließen ſich
daran muſikaliſche Vorträge des Seminarchors, eine Beſichtigung des Seminars, eingemeinſames Mittagsmahl, ein Beſuch des Friedhofes und endlich ein gemüthliches
Beiſammenſein.

Die Unterzeichneten erlauben ſich alle bisherigen Mitglieder des Seminars
ſowie alle Freunde desſelben hiermit freundlichſt einzuladen.

Eine recht baldige Anmeldung bei dem Herrn Zehret Petzold in Delitzſch
iſt erwünſcht. Theilnehmerkarten werden (ſchon vom 1. Juli ab) im Gaſthofe
„Zur Linde“ verabfolgt.

Delitzſch, den 28. Mai 1898.

Für das Seminarlehrer-Kollegium:
Bohnenstädt. Kropf. Schroeter.

Für die ehemaligen Schüler:
Remmicke-Halle, Osner-Berlin, Riehter-Delitzſch, Tietsech-Halle,
Poppe-Halle, Grosse-Delitzſch, Petzold-Delitzſch, Pannier-Delitzſch.

er h re SHötel u. Restaurant „Zaur Tulpe

Mittagstisch. 25 M.
Abonnement 1,00 M.

Garten mit zugfreien Veranden.
Hochachtend

Paul Höncdorf.
Tee hLadnirtſſhaft. BeamtenVerein Halle a. S.

t r hehranſtalt für die Buchführung, eingeführt von derStaatlich corceſ. Landwirthſchaftskammer der Sachſen.
Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feldmeſſen

und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus Stellennachweis für Verwalter, Guts
ſchreiber und Rechnungsführer. Einzelunterricht, Buchführungskurfus für Damen
in ſeparatem Zimmer. Honorar mäßis. Bahterte Anerkennungsſchreiben uAuskunft ertheilt Die DIrekti We

h
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 292 Jahren, am G. Jnni 1606, wurde zu Rouen der

Dichter Pierre Corneille geboren, der Schöpfer der dramatiſchen
Poeſie der Franzoſen, die in der Form ſich enge an die alten ge
gebenen Muſter anſchließt, wie gleich ſein erſtes dem Senica nach
gebildetes Drama „Medea“ bewies. Der Dichter ſtarb am
1. Oktober 1684 in Paris.

Zur Reihtagsnahl im Wahlkreiſe Halle a. S.-

Saalkreis.

Die Gemeinheit der „Saalezeitung“ zeigt ſich, wie
immer, je mehr der Wahlkampf ſich ſeinem Ende nähert. Bei
allen früheren Wahlen hat ſie ſtets am meiſten dazu bei
getragen, die nicht ſozialdemokratiſchen Parteien unter einander
zu verhetzen, um dann, wenn die Wahl wie 1890 und 1896
ungünſtig ausfiel, hinterher heuchleriſch die Augen gen Himmel
zu ſchlagen und über die mangelnde Einigkeit der bürgerlichen
Parteien zu jammern. Auch jetzt beginnt ſie ſchon damit, den
nationalliberalen Kandidaten und die für ihn ein-
tretenden Perſonen in hämiſcher Weiſe perſönlich anzurüpeln.
Wir werden das Blatt nach dieſer Richtung im Auge behalten
und ſeine Gemeinheiten möglichſt niedrig hängen,
damit die anſtändigen Liberalen in der Stadt Halle ſehen, was
für ein Organ ſich als Vertreterin des geſammten Liberalismus
in der hieſigen Stadt ausgiebt. Ganz beſonders unangenehm
iſt der „Saalezeitung“ aber, daß die Landdwirthe
im. Saagalkreiſe aus Patriotismus trotz der ab-
weichenden wirthſchaftspolitiſchen Anſichten des national
liberalen Kandidaten ihn zu wählen beſchloſſen haben. Sie
verſucht die Landwirthe nach Möglichkeit aufzuhetzen und ſie.

ſt ganz ansſichtfür die ſo ichtskoſe antiſemitiſche Sonderkandidatur e
intereſſiren. Auf die tollſten Widerſprüche kommt es dem Blatte bei
dieſer gemeinen Jntrigue natürlich nicht an. Beinahe in derſelben
Nummer bewirft F. die Landwirthe in dem anhaltiniſchen
Wahlkreiſe DeſſauZerbſt mit den größten Schimpfworten, weil
dieſe nicht von vornherein für den freiſinnigen Kandidaten
Röſicke eingetreten ſind, ſondern einen eigenen, ihnen genehmen
Kandidaten aufgeſtellt haben. Es wäre natürlich der, Saalezeitung“
ſehr lieb geweſen, wenn auch in HalleSaalkreis der Bund der
Landwirthe einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hätte denn
dann hätte ja das Blatt wieder Gelegenheit gehabt, über den
mangelnden Patriotismus, die Zurückſtellung des Gemeinwohls,
Sonderintereſſenpolitik u. ſ. w. der „Junker“ und „Agrarier“
zu ſchimpfen. Da dies nicht möglich iſt, ſo ſucht ſie wenigſtens
Uneinigkeit in die Reihen der Landwirthe zu bringen. Damit
wird ſie aber wenig Glück haben. Die Landwirthe
im Saalkreiſe ſind politiſch gebildet genug, um
zu wiſſen, daß jeder Zwieſpalt in ihren Reihen
nur dem Gegner nützt. Sie bedauern es zwar, daß es im
Wahlkreiſe HalleSaalkreis unmöglich iſt, einen ihnen in jeder
Beziehung genehmen Kandidaten zu wählen, aber ſie wiſſen
ganz genau, daß es hier vor allen Dingen darauf ankommt,
den ſchlimmſten Gegner, die Sozialdemokratie,
zu ſchlagen und daß dies nur möglich iſt, wenn Alle ge-
ſchloſſen eintreten für den Kandidaten der
nationalliberalen Partei, Herrn

Paul Dugend,
Mitglied des Reichsverſicherungsamtes zu Berlin.

Das ſozialdemokratiſche Organ und die von dem
hieſigen ſozialdemokratiſchen Verein eingepaukten Zehn
minuten-Redn er kommen verſchiedentlich auf die Vor
gänge bei der Reichstagswahl 1893 zurück und ſollen ebenſo
wie der Kandidat Kunert behauptet haben, daß wir damals etwas
Unwahres geſagt hätten. Wir rathen denſelben dringend, ihre
Verleumdungen gegen uns zu unterlaſſen, ſonſt werden wir
ihnen beweiſen, daß wir 1893 noch lange nicht genug
geſagt haben.

Beeſenlanublingen, 5. Juni. Heute fand hier im „Gaſthof
zur Linde“ eine von ca. 200 wahlfähigen Perſonen beſuchte Wahl-
verſammlung ſtatt, in der ſich der Kandidat der Nationalliberalen,
Herr Paul Dugend aus Berlin, den Wählern von Beeſenlaub-
lingen und Umgegend vorſtellte. Das Programm des Herrn Kan-
didaten wurde von allen Anweſenden, außer von 20 Sozialdemo-
kraten, ſehr beifällig aufgenommen. An der Diskuſſton betheiligten
ſich natürlich mehrere Sozialdemokraten. Von den durch dieſe an
geregten Punkten verdient einer beſonders erwähnt zu werden, weil
er charakteriſtiſch für die von den Umſtürzlern betriebene Hetze iſt.
Es wurden nämlich die Lohnverhältniſſe der Arbeiter von Neubeeſen
in die Debatte gezogen. Genau waren dieſelben ſelbſtverſtändlich
nicht das kann man ja auch nicht verlangen, daß Jemand, der Un-
zufriedenheit erregen will, etwas ſo angiebt, wie es iſt. Herr Prof.
Suchsland konſtatirte nun ſchon nach ſchnell eingezogenen Er-
kundigungen, daß von den Arbeitern, über deren Lohn ſich der
Sozialdemokrat ereifert hatte, mehrere über 20, ja über 30
Jahre auf Neubeeſen im Dienſt ſind. Noch günſtiger
aber zeigten ſich dieſe Verhältniſſe nach den Angaben des mit-
anweſenden Pächters der Domäne Neubeeſen, des Herrn Amtsrath
Dietz e. Danach hat ein Arbeiter im vorigen Jahre das
59 jährige Dienſtjubiläum auf Neubeeſen gefeiert.
Bei dieſer Feier ſind 20 andere Arbeiter mit bei der Feſttafel
geweſen, welche zuſammen über ein halbes Jahr
tauſend ununterbrochen auf Neubeeſen gearbeitet
haben. Jn zwei ar wird wieder ein Arbeiter, wenn er das
Leben behält, ſein 50jähriges Jubiläum begehen. Die Darlegungen
des Herrn Amtsraths machten einen tiefen Eindruck auf alle Hörer,
zumal ſie getragen waren von einem Wohlwollen für die Arbeit-
nehmer, das in ſchneidendem Gegenſatz ſtand zu dem hohlen Pathos
des aufdringlichen Schutzpatrons der zufrieden auf ihrer eigenen
Scholle ſitzenden Arbeiter. Zum Schluß wies der Herr Kandidat
Dugend noch in treffender Weiſe einige Angriffe anderer „Ge-
noſſen“ zurück. Offenbar iſt in Beeſenlaublingen und Umgegend die
Stimmung für Herrn Dugend ſehr günſtig.

Cönnern, 5. Juni. Obwohl am Nachmittag bereits eine
Wahlverſammlung für die freiſinnige Partei ſtattgefunden hatte,
konnte doch der große Saal im „Café National“ Diejenigen bei
Weitem nicht faſſen, welche Abends gekommen waren, um den Kan-
didaten der Nationalliberalen, Herrn Paul Dugend, zu ſehen
und zu hören. Wo es nur irgendwie ein Plätzchen gab, von dem
aus ein Blick in den Saal zu werfen war, da ſtanden die Wähler
dicht gedrängt. So haben denn reichlich 200 Perſonen Gelegenheit
gehabt, Herrn Paul Dugend kennen zu lernen, und wir glauben, daß es
Niemand bereut hat. In äußerſt klarer und anſprechender Weiſe
entwickelte der Kandidat ſein das an verſchiedenen
Stellen lauten Beifall fand. Beſonders lebhaft war detſeldesnn der
Stelle, an welcher Herr Dugend erklärte, daß er in der Frage nach

dem Schutz der Handwerker und Kleinkaufleute ſich immer als
Grundſatz ſeines Entſchließens die Worte vorhalten werde: Schutz
den wirth ſchaftlich Schwachen! Herr Rechtsanwalt Elze
leitete die Verſammlung. In der Diskuſſion hatte er wiederholt
keine leichte Aufgabe zu erfüllen, aber ſeiner Energie gelang es, die
oft hochgehenden Wogen der Erregung gegen die Ausführungen
ſozialdemokratiſcher, zum Theil ſehr jugendlicher Hetzer zu beruhigen.
Von den Hörern bemühten ſich die beiden Halleſchen Herren Kühme
und Prof. Suchsland, den erſchienenen Sozialdemokraten cinige
der vielen vorgebrachten Unrichtigkeiten zu widerlegen. Herr Kühme
wies namentlich auf die gleisneriſche Art der Hetze hin, nach der die
Sozialdemokraten bei allen Unfällen immer nur die Geſetze und die
Arbeitgeber verantwortlich machen, dagegen jeden Arbeiter als ganz
ſchuldlos hinſtellen, während oft das Gegentheil richtig wäre. An
zwei Unfällen illuſtrirte er dieſe Behauptung. So vernachläſſigten
z. B. die Dachdecker oft die Vorſchrift, daß ſie einen Gurt mit Seil
bei ihrer Arbeit zu tragen hätten. Herr Prof. Suchs land theilte
die Mehlpreiſe mit, wie ſie für Weizenmehl in Frankreich am 3. und
5. Mai dieſes Jahres per Tonne geweſen ſind, um der aufgeſtellten
Verhetzung gegen die Landwirthe entgegenzutreten, daß durch den
Zoll die Preiſe hochgehalten würden. Am 4. Mai iſt bekanntlich in
Frankreich der Zoll auf Weizenmehl von 160 Fres. auf 20 Fres.
berabgeſetzt, alſo um 140 Fres. ermäßigt. Es koſtete aber die Tonne
Weizenmehl am 3. Mai 660 Fres. und am 5. Mai 651 Fres.,
während der angemeſſene Preis nach Abzug des Zolls nur ca. 520
Francs hätte ſein müſſen. Wir können uns freuen, daß das Aus-
land den Beweis geliefert hat, daß die Zölle die Lebensmittel nicht
vertheuern, ſondern nur die heimiſche Produktion ſchützen. Nach den
zahlreichen Aeußerungen von Anweſenden nach Schluß der Ver-
ſammlung hat Herr Paul Dugend viele Anhänger gefunden,
zumal er auch zahlreichen Anweſenden durch perſönlichen Verkehr
näher getreten iſt. Man merkt es ſofort, daß Herr Dugend in
Berlin nicht hinter dem grünen Tiſche abgeſchloſſen ſitzt, ſondern als
Mitglied des Reichsverſicherungsamts mitten im Verkehr mit Perſonen
jeden Standes ſteht.

Wahlverſammlungen. Der Kandidat der nationalliberalen
Partei, Herr Paul Dugend, wird morgen Dienstag, den 7. d.
Mts., Abends 8 Uhr im Gaſthofe des Herrn Bolze zu Zſcherben
ſich ſeinen Wählern vorſtellen. Die Reichstagswähler aus dem
Amtsbezirk Nietleben ſind hierzu eingeladen. Am Mittwoch, Abends
8 Uhr wird Herr Dug en d im Gaſthof zum „Stern“ in Döllnitz
den Reichstagswählern aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Döllnitz
und Dieskau ſein Programm entwickeln.

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Halleſche Straßenbahn. Unſere Notiz in der Sonnabend
Ausgabe der Halleſchen Zeitung wird durch folgende Mittheilung,
welche uns zugeht, beſtätigt. Nachdem die Pflaſterarbeiten in der
Bernburgerſtraße beendet ſind, wird der Betrieb der

traßen bahn auf der Linie Bahnhof Leipziger-
ſtraße Poſtſtraße Friedrichſtraße Mühlweg-
Bernburgerſtraße heute Nachmittag eröffnet werden.
Wir machen bei dieſer Gelegenheit noch beſonders darauf aufmerk-
ſam, daß die Fahrgäſte zum unentgeltlichen Umſteigen in die über
den Markt fahrenden Straßenbahnwagen berechtigt ſind, und zwar
an der Kreuzung Mühlweg-Bernburgerſtraße.

Der Harzklubzweigverein Halle führte am geſtrigen
Sonntag ſeine erſte diesjährige Partie in das herrliche Gebirge aus.
Gegen 90 Theilnehmer ſammelten ſich früh gegen 4 Uhr auf dem
Bahnhofe, von wo die Fahrt mit dem Halberſtädter Frühzuge in
reſervirten Waggons nach Wernigerode ging, dem lieblichen
Städtlein, das ſo entzäckend zuFüßen des Harzes gelagert iſt. J Morgen-
dunſte zerſchwamm das hoch über dem mit Grünund Blüthen durchwirkten
Häuſergewirr thronende Schloß, eingerahmt durch dunkle Tannen und mai-
helle Laubwaldungen, die ſich an den ſtolzen Bergmaſſen emporziehen
Ueber der ganzen entzückenden Landſchaft aber blaute ein wolkenloſer
Himmel, und ein leiſer, warmer Wind wehte der Wälder würzigen
Duft herüber. Konnte es da ausbleiben, daß fröhliche Wander-
ſtimmung Aller Herzen ergriff und in friſchem
Humor, in kernigen Marſchliedern und in zwangloſeſtem
zerkehr aller Theilnehmer unter einander rie liebenswürdigſten

Blüthen trieb Jn Omnibuſſen gings vom Wernigeröder Bahnhofe
aus durch die in ſtillem Sonntagsmorgenfrieden liegende Haſſeröder
Straße, die reizend von ſchmucken Landhäuſern und ſauberen Garten
anlagen eingefaßt iſt, bis man im Hotel zum Hohnſtein anlangte,
um von den Strapazen des langen Sitzens und Gerütteltwerdens
bei einem kleinen Frühſtück und dem erſtenSchoppen edlen Gerſtenſaftes auszuruhen. Und dann
begann die eigentliche Harzpartie. Jn langem, buntem Zuge,
aus dem heraus die hellen Blouſen der Damen im Sonnenlichte
blinkten und das fröhliche Lachen der einzelnen Gruppen auf die
entfernter wandernden anſteckend wirkte, ging es zur weltberühmten
„Steinernen Renne“ empor, deren Waſſer rauſchend
und ſchäumend über die Steine und Klippen von
dem ſteilen Felſen ins Thal hinabſpringen, an jedem
Punkte dem Auge des entzückten Wanderers neue Vilder und
neue Schönheit zeigend. Beim „ſilbernen Mann“ und dem
Hotel zur Steinernen Renne vorbei ſchritt die luſtige Touriſtenſchaar
dann auf kühlen Waldwegen zu der lieblichen Pleſſenburg
und über die Paternoſterklippeo mit ihrem berühmten Blick nach
dem alten Blocksberg hinüber zu dem impoſanten Jlſeſtein.
Da lag unker uns in friedlicher Schöne das reizende
Jlſenburg mit ſeinen rothen Dächern und dem Doppelbau ſeines
Schloſſes, und das rauſchende Grüßen der Prinzeſſin Jlſe klang aus
der waſſerkühlen Tiefe gedämpft empor zu uns. Die ganze Luft
aber war erfüllt von Sonnenſchein und Tannenblüthenſtaub.
Unten in dem gemüthlichen Hotel zum Jlſethal, das
an des Städtleins Hauptſtraße gelegen iſt, wurde
nach ſteilem, anſtrengenden Abſtieg die vielfach her
beigewünſchte Raſt gemacht, und ein gemeinſames Mit
tagbrod, ſo gut und reichlich, daß dem rührigen Wirthe,
Herrn Becker, der beſondere Dank Aller hierdurch ausgedrückt ſein
mag, ſtärkte die hungrigen Fahrtgenoſſen. Von allen Seiten wurde
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß dieſes Hotel den Harztouriſten
in jeder Beziehung nur aufs Wärmſte empfohlen werden
kann! Ein Theil der Reiſegeſellſchaft fuhr dann alsbald
nach der Beendigung des Mahles mit dem &5 Uhr-Zuge wieder der Daath zu die meiſten aber blieben noch
in fröhlichem Zuſammenſein bis zum Abgange des Abendzuges in
dem lieblichen Orte, dieſer Perle des Harzes, vereinigt. Möchten
die weiteren Partien des Harzklubzweigvereins Halle, die für dieſen
Sommer noch geplant ſind, in Schönheit, Harmonie und Witterung
dieſer erſten gleich ſein

Zum Beſten eines Denkmals, welches auf dem Schlacht
feld zu Gravelotte für die Gefallenen des 36. Regiments errichtet
werden ſoll, wird, wie ſchon erwähnt, morgen Abend 8 Uhr in der
„Saalſchloßbrauerei“ ein großes hiſtoriſches Militär-Konzert ſtatt
finden. Wir machen auf die heutige Anzeige aufmerkſam und
wünſchen der Veranſtaltung den beſten Erfolg.

Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichts- und Alterthums-
verein hält ſeine Monatsverſammlung am Dienstag, den
7. Juni, Abends 8 Uhr, im Hotel „zur Stadt Hamburg“ ab. Herr
Profeſſor G. Hertz berg wird über A. H. Francke's Mitarbeiter an
den Stiftungen referiren.

Hofballmufikdirektor Eduard Strauß, der z. Zt. eine
Tournee durch Deutſchland macht, konzertirt zur Zeit in Hamburg

mit ganz außerordentlichem Erfolge. Die hieſigen Konzerte des
Meiſters und ſeiner berühmten Kapelle finden am Donnerstag, den 9.
und Freitag, den 10. Juni in den „Kaiſerſälen“ ſatt. Die Pro
gramme werden veröffentlicht werden.

Jm Verein für Erdknunde ſpricht nächſten Mittwoch der
durch ſeine Grönlandforſchungen rühmlichſt bekannte Dr. Eriſch
v. Drygalski. Sein Thema iſt diesmal die Südpolar-
forſchung, deren Bedeutung für die geographiſche Wiſſenſchaft
überhaupt und insbeſondere in ihrer nationalen Bedeutung für uns.
Denn Deutſchland darf nicht zurückbleiben in der Eroberung dieſes letzten
großen unbekannten Erdraums für die Wiſſenſchaft. Da Dr. Drygalski,
der für eine deutſche Südpolarexpedition bereits deſignirte Führer iſt,
ſtehen fachintereſſante Mittheilungen von ihm über das große Unter-
nehmen zu erwarten.

Maßregeln zur Schaffung eines Ueberblicks über die
Denkmäler der Provinz Sachſen. Nachdem der geſchäftsführende
Ausſchuß der Provinzialkommiſſton zur Erforſchung und zum Schutze
der Denkmäler der Provinz Sachſen am 11. April d. J. be
ſchloſſen hat, durch Zuſammenſtellung der in dieſer und verwandter
Beziehung in der Provinz vorhandenen Einrichtungen u. ſ. w.
in Form von Ueberſichten den wünſchenswerthen Ueberblick zu
ſchaffen, hat der Konſervator der Denkmäler in der Provinz
Sachſen, Dr. O. Döring, jetzt ein bezügliches Rundſchreiben an
die Magiſtrate der 142 Städte der Provinz verſandt. Es iſt darin
näher ausgeführt, daß es zur Förderung der Intereſſen der Denkmals-
pflege unſerer Provinz für die zur Aufſicht der Kunſtdenkmäler
beſtellten Perſonen ebenſo ſehr wie für Alle, die kunſtgeſchichtlichen,
kulturgeſchichtlichen, anthropologiſchen und dergleichen Studien
obliegen, eines Ueberblicks über dasjenige, was die Provinz Sachſen
von Gegenſtänden älterer Kunſt aus hiſtoriſcher wie vorgeſchichtlicher
Zeit in öffentlichen und privaten Sammlungen beſfitzt, ſowie einer
umfaſſenden Kenntniß der in der Provinz beſtehenden Bildungs-,
Geſchichts-, Alterthums- und ähnlicher Vereine, Klubs u. ſ. w. bedarf.
Eine ſolche Statiſtik laſſe ſich aber nur feſtſtellen, wenn die leitenden
Ortsbehörden ihre Hilfe dazu leihen. Das Rundſchreiben fordert
nun die Magiſtrate auf, nach beſtimmtem Schema die fraglichen

v dem Provinzialkonſervator binnen 6 Wochen zuzehen
zu laſſen.

Der Gewerkverein der Metallarbeiter (HirſchDuncker)
hielt am Sonnabend Abend in der „Börſenhalle“ eine Verſammlung
ab, in welcher meiſt Geſchäftliches verhandelt wurde. Das Stiftungs
feſt wird am Sonntag, den 19. d. Mts. im „Prinz Carl“ gefeiert.

Turnſpiele auf dem Sandanger. Der Turnverein
„Frieſen“ beſchloß in ſeiner am Sonnabend Abend im „Paradies-
garten“ abgehaltenen außerordentlichen Verſammlung, die Turnſpiele
auf dem „Sandanger“ wieder aufzunehmen und damit kommenden
Mittwoch zu beginnen.

25 Mark Belohnung ſchreibt der Amtsvorſteher von
Cröllwitz aus für Denjenigen, welcher den Thäter zur Anzeige bringt,
der in der Nacht vom 4. d. Mts. im Königl. Landgeſtüt zehn
Akazien ausgeriſſen und umgeknickt, Blumenanlagen verwüſtet und
dergl. Rohheiten weiter verübt hat.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Aſthma 1, Verbrennung 1, Krämpfen 1, Herzlähmung 4, Herz-
ſchwäche Scharlach 3, Schwäche 3, Herzwaſſerſucht Lungen
entzündung 6, Schädelbruch 1, Nabelgefäßentzündung 1, Unterleibs-
typhus 1, Herzmuskellähmung 1, Herzfehler 3, Selbſtmord d. Er
ſchießen 1, Gehirnerweichung 1, Diphtherie Magen- und Speiſe-
röhrenkrebs 4, Gebärmutterkrebs 1, Lebercirrhoſe I, Lungentuber-
kuloſe 6, Gehirnſchlag 1, Darmblutungen 1, Atrophie 1, Waſſer
ſucht 1, Magendarmkatarrh 1, Luftröhrenkatarrh 1, Bruch der
Wirbelſäule 1, Brechdurchfall 1, Magenverätzung 1, in Summa
52 Perſonen, darunter 14 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Orksfremde.

Ueberfahren. Am Sonnabend Vormittag verunglückte in
der Grube „Hermine“ beim Baggern in Sandersdorf der 24 jährige
Arbeiter Martin Kwaſcheck. Jhm wurde durch eine Lowry
das linke Bein vom Rumpfe getrennt außerdem erlitt er ſchwere
innere Verletzungen. Jm Bergmannstroſt zu Halle, wohin
v ihn ſofort brachte, iſt er ſelbigen Tages noch ſeinen Verletzungen
erlegen.

Delirium tremens. Der Schneider Otto Neitz,
Raihhausſtraße 12, mußte am Sonnabend Abend wegen Säufer-
wahnſinns nach der Nervenklinik gebracht werden.

Karambolage. Am Sonntag Nachmittag fuhr ein beladener
Wagen des Brauereibeſitzers Morell mit dem elektriſchen Wagen
Nr. 5. in der Delitzſcherſtraße zuſammen, des letzteren Vorderperron
und Bremsvorrichtung wurden zertrümmert. Die Schuld ſoll den
Bierwagenführer treffen.

Pferdefalle. Geſtern Vormittag blieb ein Pferd der Feld
ſchlößchen-Brauerei mit dem rechten Voderfuße in den Schienen der
Stadtbahn auf dem Bahnhofsvorplatze ſtecken. Das Eiſen riß ab,
das Pferd wurde an beiden Vorderfüßen leicht verletzt.

Stnudentenulk Der Polizeibericht meldet: Am 6. d. M.
früh 450 Uhr haben drei Studenten das nach der Küche führende
Fenſter des Theaterreſtaurants eingeſchlagen und ſind durch die
Oeffnung eingeſtiegen. Jn der Küche haben ſie zwei lebende
Hähnchen roh mißhandelt, indem ſie dem einen ein Bein zer-
trümmerten und das andere todtſchlugen. Die Perſonen der drei
Uebelthäter ſind bekannt. Man hat in einer Univerſitätsſtadt jeder
Zeit für einen harmloſen, ſchließlich auch für einen etwas über
müthigen Studentenult Verſtändniß, für ein derartiges Benehmen
aber fehlt dasſelbe jedem Gebildeten.

Dentſch öſterreichiſcher Alpen-Verein, Sektion
Halle. Der ausführliche Bericht über die am Sonnabend ſtatt
n Sitzung iſt wegen Raummangels bis morgen zurückgeſtellt
worden.

Das Feſt der Pfälzer Kolonie-Schützen
Geſellſchaft.

Die Weihe des „Pfälzer Schützenhofes“ fand ihren offiziellen
Abſchluß. am Sonnabend Abend, nachdem Mittags das Feſtſchießen
beendet war, durch die in der Feſthalle vorgenommene Preis
vertheilung und einen darauf folgenden feucht-fröhlichen Schluß-
Kommers, zu dem ſich außer den Schützen auch zahlreiche andere
Gäſte, Mitglieder des Ehren-Ausſchuſſes, ſowie die Turner und
Sänger eingefunden hatten, die, indem ſie ſich bei verſchiedenen Ge-
legenheiten in den Dienſt der guten Sache ſtellten, zur Verſchönerung
des Feſtes beigetragen hatten. Herr Oberſchützenmeiſter Hoflieferant
Neue vertheilte die Preiſe an die Sieger, wobei er an jeden
einzelnen herzliche Glückwünſche richtete. Da die Berechnung der
geſammten Schieß-Reſultate bei einer ſo regen Betheiligung, wie ſie
hier vorlag, eine ſehr umfangreiche Arbeit iſt, konnten vorläufig nur
für die einzelnen Scheiben eine Anzahl der beſten Schützen mitge
theilt werden. Danach wurde auf

Feld-Ehrenſcheibe: 1. Schuchert Weißenfels,
2. Wendt-Braunſchweig, 3. Ehricht-Eisleben, 4. Holze-
Weißenfels, 5. Blume-Erfurt, 6. Scheibe-Leipzig, 7. Kieß
8 4 -Leipzig, 8. Groß Erfurt, 9. Ha aſeLeipzig, 10. Knauer-
Zeſchwitz.

Stand Ehrenſcheibe Freihand: 1. Ehricht-
Eisleben, 2. Lüdecke-Leipzig, 3. Hol ze-Weißenfels, 4. Heinze
Löbau, 5. Hahndorf-Cröllwitz, 6. Ha aſeLeipzig, 7. Bär II
Berlin, 8. Schurade-Halle, 9. Linke-Halle, 10. Sturm-
Leipzig.

Stand-Ehrenſcheibe, Auflage: 1. Hüthel- Merſe
burg, 2. PolitzZerbſt, 3. Fladrich-Leipzig, 4. Luſt Quer-
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furt, 5. Spindler Giedichenſtein, 6. Jäger Halle
7. Wendt Braunſchweig 8. LinkeLeipzig, 9. Meyerſtein-
Roßla, 10. Hermann Uhlig- Halle.

Sau-Scheibe: 1. ForbergHalle, 2. Berndorff
S 3. Rahne-Giebichenſtein, A. Tornau Halle,5. Wolff
dalle.

Haſen-Scheibe: 1. BöhmeFrankleben, 2. Erbis-
Frankleben, 3. Sonntag Merſeburg 4. Elze- Halle 5.
Oehring Eisleben.

Feld-Meiſierſchafts-Scheibe, 1. Engelmann-
Querfurt, 2. Blume-Erfurt, 3. Hermann Uhlig-Halle,
4. Dr. Rummel Halle, 5. Ha a ſe Leipzig.

Stand Meiſterſchafts Scheibe; Freihand.I. Schurade-Halle, 2. Hermann Uhlig-Halle, 3. Linke
Weißenfels, 4. Dr. Rummel-Halle, 5. HeinzeLöbau,
6. Renner-Eisleben, 7. Blume-Erfurt, 8. Haaſe-Leipzig,
9. Engelmann-Querfurt, 10. Moritz II Leipzig.

Stand Meiſterſchafts Scheibe, Auflage.1. Blumbohm-Querfurt, 2. Renner-Eisleben, 3. R. Luſt
Querfurt, 4. Walther Uhlig-Halle, 5. Blume-Erfurt,
6. Ehricht Eisleben, 7. Schurade-Halle, 8. Köbe-Görlitz,
9. Elze-Mo.l, 10. Groß Erfurt.

Feld -Prämienſcheibe: 1. Renner Eöäsleben,
2. Voigt Cöthen, 3. Hermann Uhlig-Halle, 4. Richter Halle,
5. Engelmann-Querfurt, 6. Hol zeWeißenfels, 7. Luſt
Faſt 8. ErichtEisleben, 9. Max Uhlig-Halle, 10. Wolf f
dalle.

Stand-Prämienſcheibe, Freihand: 1. Bär-
Berlin, 2. Haaſe-Leipzig, 3. ErichtEisleben, 4. Wüſtling-
Leipzig, 5. WolffHalle, 6. Blume-Erfurt, 7. Schurade-
Halle 8. Moritz- Leipzig 9. Schuchert- Weißenfels 10.
Richter Halle.

Stand-Prämienſcheibe Auf lage, 1. Schurade-
Halle, 2. Puppe-Zerbſt, 3. H. Pfeiffer Cröllwitz, 4. Ball
hauſe-Giebichenſtein, 5. El ze-Morl, 6. Hüthel- Merſeburg,
7. Politz Zerbſt, 8. Spindler-Giebichenſtein, 9. Haaſe-
Leipzig, 10. Hermann Uhlig- Halle.in olen- Ehrenicelte: 1. Blume-Erfurt, 2. Gro ß
Erfurt, 3. Sturm -Leipzig, 4. Hermann Uhlig Halle,
5. Moritz- Leipzig.

Piſtolen-Meiſterſchaftisſcheibe: 1. HolzeWeißen
fels, 2. Moritzz-Leipzig, 3. Blume-Erfurt, 4. Ha gaſe-Leipzig,
5. Degenhardt- Erfurt.

„Forſtbeamten Schießen: 1. Ohmhaus Salz-
münde, 2. Drohmann Dölau, 3. Minder Lieskau,

4. Richter Mühlbeck.
Nach der Preisvertheilung gab Herr Oberſchützenmeiſter Neue

den Dank an Alle, die durch ihre Mitarbeit oder ihr Erſcheinen das
Feſt der Weihe des neuen Schützenhofes gefördert, Ausdruck. Dank
der regen Betheiligung der Schützenbrüder von Nah und Fern
und dem Entgegenkommen der Behörden und der weiteſten Kreiſe
unſerer Bürgerſchaft habe das Feſt einen überaus gelungenen Verlauf
genommen. Die patriotiſchen Gefühle, welche allzeit die Pfälzer
Schützengeſellſchaft veſeelt hätten und von denen auch dies Feſt
gekragen worden ſei, würden der Gilde ſtets vor Augen
ſtehen und ſie treu feſihalten laſſen an Kaiſer und Reich.
Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in das Hoch auf den Kaiſer,
als den Erhalter des Friedens ein, bei dem allein die Veranſtaltung
olcher Volksfeſte im wahrſten Sinne des Wortes möglich ſei.

nge blieb man dann noch in fröhlicher Tafelrunde beiſammen.
An dem Geſellſchaftswettſchießen, zu welchem von

jeder am Feſte theilnehmenden Gilde die drei beſten Schützen geſtellt
wurden, errangen bei durchweg vorzüglichen Reſultaten Sil berne
Ehrenkränze: die Altſtädtiſche Schützengilde in
Eisleben und der Halleſche Schützenbund; Fahnen-
bänder, geſtiſtet von den Frauen und Jungfrauen der feſtgebenden
Geſellſchaft die Schützengilde zu Erfurt und die Pfälzer Colonie
Schützen- Geſellſchaft ſelbſt.
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64. Verſammlung der Provinzialliedertafel
in Halle.

B. Unter den günſtigſten Auſpicien des Wetters und der
Stimmung hat die Provinzialliedertafel am Sonnabend ihr 64.
Bundesfeſt begonnen. Die Reihe war diesmal wieder an Halle
und ſo hatten ſich, wohl angezogen durch den Reiz der Lage und die
bei früheren Gelegenheiten erfahrene Gaſtlichkeit unſerer Stadt, aus
den übrigen zum Verbande gehörigen Städten Barby, Cöthen,
Deſſau, Schönebeck und Zerbſt eine ſtattliche Anzahl
fröhlicher und ſangesfreudiger Gäſte eingefunden, die am Abend im großen
Saale der Kaiſerſäle ein großerKommers zurallgemeinen Begrüßung und
feſtlichem Geſange vereinigte. Der Saal war ſchön geſchmückt mit
den Abzeichen der einzelnen Städte, die Bühne reich mit Blumen-
grün dekorirt und mit dem Bild des „alten Schneider“, des Be
gründers der Sache, geziert, aber er vermochte trotz ſeiner Größe
kaum die Menge der Sänger, der Zuhörer und Zuhörerinnen, die
ſich auch recht zahlreich eingeſtellt hatten, zu faſſen. Die
Anordnung der Vereine war geſchickt ſo getroffen, daß bei aller
Zwangloſigkeit doch die einzelnen Städte und Stimmgruppen bei
einander ſaßen, ſodaß die Dirigenten der gemeinſam geſungenen
Lieder von dem in der Mitte des Saales errichteten hohen Dirigenten
pulte aus bequem die großen Maſſen leiten konnten. Mit ſolchen
gemeinſamen Geſängen wechſelten in reicher Folge die Einzelvorträge
der Liedertafeln von der Bühne des Saales aus ab, ſo daß für Ab
wechſelung und Unterhaltung, Beifall und Vergleich die mannig-
fachſte Gelegenheit geboten war. Ein buntes Gewühl erfüllte den
Saal, bis Herr Berg haus im Namen der feſtgebenden Lieder
tafel Halle den Kommers mit einer kurzen Begrüßung der erſchienenen
Gäſte eröffnete. Zwei gewaltige Doppelchöre von Fr. Schneider und
Fr. Rochlitz erbrauſten darauf unter der Leitung des Herrn Le be des
trefflichen Dirigenten der hieſigen Liedertafel. Herr Dr.
Linke pries ſodann in begeiſterten, beredten Worten
das deutſche Lied in ſeiner nationalen und allgemeinen Bedeutung,
insbeſondere in ſeiner idealen Mitarbeit in den Einheitsbeſtrebungen
unſeres deutſchen Volkes. An dieſe mit freudiger Zuſtimmung auf
genommene längere Rede ſchloß ſich das Begrüßungslied der hieſigen
Liedertafel an, welches von Herrn Lebe komponirt war und vom
Chore mit Friſche und Begeiſterung vorgetragen wurde. Nun reihte
ſich Lied an Lied, Vortrag an Vortrag, und wenn das Ganze auch
keineswegs den Charakter eines Konzertes und trug dieſes auch einer ein
gehenden Beurtheilung ſich entzieht, ſo war die Fülle des Darge-
botenen ſo reich und die Leiſtungen in vielen Fällen ſo künſtleriſch
und abgerundet, daß eine Erwähnung an dieſer Stelle nicht unbe
rechti g erſcheint.

Wie es bei einer ſo gewaltigen Zahl ſich von ſelbſt verſteht, war
die Wirkung der e e eine ganz überwältigende und davorher keine gemeinſchaftliche Jrobe ſtattfinden kann, ſo iſt es wirklich

u bewundern, welche Einheitlichkeit des Vortrages und der Auf-ehwng in faſt allen Liedern erreicht wurde, was dem jeweiligen

Dirigenten ebenſo wie den Sängern alle Ehre macht. Außer den
bereits erwähnten Eingangschören waren beſonders die „Sturm-
beſchwörung“ von Dürrner, die „Nacht“ von Schubert und die beiden
Schlußgeſänge des offiziellen Theiles wohlgelungen. An dem einen
derſelben, Straßburg“ von Otto, war zudem vortrefflich
zu bemerken, wie ſelbſt ein einfaches Volkslied durch feinſinnigen
nuancirten Vortrag in die Sphäre der Kunſt erhoben
werden kann, indeß wäre zu wünſchen geweſen, daß die kleineren
Vereine bei ihren Einzelvorträgen ſich mehr in dieſer Richtung be
wegt hätten. Die allzugroßen Schwierigkeiten der gewählten Balladen
und Lieder thaten der Wirkung entſchieden Abbruch, während ſie
mit ihren naturgemäß kleineren Mitteln bei kleineren geſchmackvoll
eſungenen Sachen ungleich mehr Erfolg erzielt hätten. Am Voll
ommenſten waren die Vorträge der Liedertafeln Cöthen, beſonders

aber Deſſau und Halle, die ſehr gutes Stimmmaterial beſitzen und
tüchtige Schulung aufweiſen. Nach Schluß des offiziellen Theiles
reihten ſich in bunter Folge meiſt humoriſtiſche Vorträge an, die
jedenfalls den fröhlichen Kreis noch lange zuſammengehalten

haben, wie denn auch zu hoffen ſteht, daß die Fortſetzung des Feſtes
dem glanzvollen Anfange entſprochen hat und damit der Wunſch des
Begrüßungsredners vollkom men in Erxfüllung gegangen iſt.

Jn der Frühe des geſtrigen Sonntages fand ſich dann die
SängerſchaarI wieder auf dem Jägerberg zuſammen, wo als Morgen
geſang zwei Lieder erſchallten. Dann kegaben ſich die Feſtgenoſſen
über die thaufriſchen Wieſen hin zur Peißnitzfähre, um unter Muſik
begleitung und Chorgeſang die Reize einer, dank dem prächtigen
Wetter, überaus angenehm verlaufenen Gondelfahrt nach der Saal
ſchloßbrauerei zu genießen, in deren Garteranlagen dann nach einer
Erfriſchungspauſe wieder eine Reihe von Chorgeſängen wie Einzel
vorträgen den Gäſten zu Gehör gebracht wurden. Aus der Sitzung
der Abgeordneten und Liedermeiſter, die dort abgehalten wurde, mag
bier Erwähnung finden, daß die nächſtjährige Verſammlung in
Schönebeck abgehalten werden ſoll. Den Abſchluß des Feſtes bildete
geſtern Nachmittag ein Mahl in dem Feſtſaal des Jägerberges.

Eingeſandt.
(Für die unier dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur ſozialen Frage.
Jntereſſant und lehrreich war am 2. Juni a. c. der auf dem

9. evangeliſchen- ſozialen Kongreß in Berlin gehaltene
Vortrag des Pfarrer D. Rade- Frankfurt a. M. (Herausgeber
der „Chriſtlichen Welt“) über das Thema: Die ſittlich
religiöſe Gedankenwelt unſerer Jnduſtrie-Ar-
beiter.“ Können auch de an den Vortragenden auf ſeine Bitten
und Anfragen eingegangenen Briefe und Antworten aus den Kreiſen
der Jnduſtrie- Arbeiter nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen
erſcheint auch die Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit dieſer Auslaſſungen
nicht außer allem Zweifel jedenfalls ſtellten ſich doch unter ver

leichender Abſchätzung mit anderem bisher über dieſe wichtige Frage
rforſchten (beſonders Goehre, Drei Monate Fabrikarbeiter) vier

ſittlich-religiöſe Gedanken bewegungen, die ſich in der
Jnduſtrie-Arbeiter-Welt finden, als nicht bloß unter ihnen noch
ziemlich allgemein geltend, ſondern auch als mögliche Anknüpfungs-
punkte für eine ſittlich-religiöſe Einwirkung aufdie Jnduſtrie- Arbeiter heraus, ohne welche unſeres Erachtens die
ſoziale Frage nicht zu löſen, reſp. nicht zu behandeln iſt
nämlich: 1. die Perſon Chriſti, wenn auch mehr als volks
freundlicher Menſch gedacht, genießt großes Anſehen unter den
Arbeitern, bis tief hinein in die ſozialdemokratiſche Partei, 2. die
Jdeen der Gerechtigkeit und der Nächſtenliebe nehmen
überall, wo man ſie praktiſch bethätigt ſieht, auch in der ſozial-
demokratiſchen Lebensauſchauung, noch eine bedeutſame Stellung
ein, 3. die Kritik dieſer Kreiſe richtet ſich weniger gegen den
Jnhalt der chriſtlichen Moral als gegen die ſchlechte
Befolgung derſelben durch die Chriſten. 4. trotz jahrzehnte
langer Agitation der Sozialdemokratie ſtehen doch noch viele
wackere und gebildete Arbeiter in inniger und freundlicher
Beziehung zum Chriſtenthum, oder haben eine dementſprechende
Stellung dazu allmälig wieder gewonnen. Auf das Vorhandenſein
diefer vier Gedanken gründet der evangeliſche ſoziale Kongreß
ſeine Hoffnung, daß wenn nicht alle (das iſt unmöglich) ſo doch
viele Jnduſtrie- Arbeiter durch geordnete und vermehrte religiöſe
ſittliche Einwirkung der dazu Berufenen und dafür Thätigen einer
chriſtlich-ſittlichen Welt und Lebensanſchauung wieder gewonnen
oder werden erhalten können. Hoffen wir es Sup. 0

up. O.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Kaiſer hat den Geſchichtsmaler William Pape

deauftragt, die e ſtattgehabte Konfirmation des Kron
prinzen und des Prinzen Eitel Friedrich bildlich darzuſtellen.

Landwirthſchaftliches.
Wegen Errichtung einer württembergiſchen

Skaatsanſtalt für Pflanzenſchutz hat ſich der dorkige Obſt-
bauverein mit einer Eingabe an die Landesregierung gewendet und
begründet dieſes ſein Erſuchen durch den Hinweis auf das Intereſſe
des ſeit Jahren ſo ſchwer geſchädigten württembergiſchen Obſtbaues
ſowie der ganzen heimiſchen Jnduſtrie. Die Eingabe betont, daß,
wie die einſchlägigen Verhältniſſe in Württemberg bis jetzt liegen,
dort keine Fürſorge für ein eigentliches Studium der Lebensweiſe
der gerade in Württemberg vorkommenden pflanzlichen und
thieriſchen Obſtſchädlinge getroffen ſei, während in andern Ländern
beſondere Anſtalten für den genannten Zweck ezxriſtiren.
Preußen habe hierfür an der landw. Hochſchule Berlin ein Inſtitut
für Pflanzenphyſiologie und Pflanzenſchutz, an der Univerſität Halle
eine Verſuchsſtation für Nematoden-Vertilgung, in Breslau eine
ähnliche botaniſche Station. Jn Sachſen nmerden die entſprechenden
Unterſuchungen in der Verſuchsſtation für Pflanzerkultur in Dresden
angeſtellt, Baden beſitze eine ſolche treffliche Anſtalt in Karlsruhe
und Bayern errichte ſolche Anſtalten in München, Würzburg und
Freiſing. Jn Ztalien beſtehen ſolche Anſtalten ſchon ſeit 1870, ebenſo
haben Frankreich, Dänemark und namentlich die Vereinigten Staaten
rühmlich bekannte derartige Einrichtungen.

Sport und Jagd.
Der diesjährige große Preis von Verlin ſieht jetzt

in ſeinen Einzelheiten feſt, ſo daß die Ausſchreibungen für denſelben
in kurzer Zeit erfolgen werden. Die ſportlichen Arrangements liegen
auch in dieſem Jahre wieder in den bewährten Händen des
Vereins für VelozipedWettfahren, auf deſſen Bahn in
Halenſee auch die Rennen ausgefahren werden. Die
Preiſe ſind wie folgt feſtgeſetzt worden: Der große
Preis für Flieger iſt mit 10 000 Mk. dotirt, und zwar erhält der
Erſte des Rennens 7000, der Zweite 1500, der Dritte 750, der
Vierte 500 und der Fünfte 250 Mk. Der Preis für das
Vierundzwanzig Stunden Rennen beträgt 15 000
Mark, von denen der Sieger 10 000, der Zweite 3000, der Vierte
1500 und der Fünfte 500 Mk. erhält. Demjenigen, welcher in
dieſem langen Rennen den beſtehenden Weltrekord ſchlägt, werden
3000 Mk. extra gezahlt. Der große Preis für Flieger findet am Sonn
abend, 27., und Sonntag, 28. Auguſt, ſtatt, und zwar werden die
Vor und Zwiſchenläufe am Sonnabend, die Hoffnungsläufe und der
Entſcheidungslauf am Sonntag ausgefahren. Das Vierunzwanzig-
Stunden Rennen beginnt am Sonnabend, 3. September, Nachmittags
6 Uhr und endet am Sonntag, 4. September, Nachmittags 6 Uhr.
Außer dieſen beiden großen Rennen kommen an den vier Tagen noch
andere Konkurrenzen für ein und mehrſitzige Maſchinen zur Ent
ſcheidung, zu denen die Ausſchreibungen ebenfalls bald erfolgen werden.

Vermiſchtes.
Von einer aufregenden Szene im Affenkäfig wird aus

Wien berichtet: Am Mittwoch Abend ſpielte ſich im Käfig der erſt
dieſe Woche angekommenen rieſigen Bärenpaviane des Wiener Thier
gartens vor den Augen des Publikums eine ſehr aufregende Szene
ab. Die beiden mächtigen Thiere ſollten aus dem Tageskäfig in den
anliegenden, nur durch eine Fallthür verbundenen Nachtkäfig gebracht
werden. Die Thiere zeigten aber keine Luſt, ſich in ihrer Poſition
ſtören zu laſſen. Weder das gütliche Zureden des Wärterperſonals,
noch das Stoßen mit ſpitzen Haken vermochte ſie aus dem Käfig zu
treiben. Man holte Fackeln herbei und zündete ein Feuer an, damit
der Feuerſchein ſie vertreibe. Das bewirkte aber nur, daß
die beiden Beſtien in wilder Wuth an den Stäben des Gitters
zerrten und zähnefletſchend von Aſt zu Aſt ſprangen: ſie machten
aber durchaus keine Miene, durch die Fallthür zu verſchwinden.
Man holte nun den Inſpektor des Vivariums, welcher mit einer
mächtigen Rieſenſchlange erſchien, da die Affen bekanntlich die größte
Angſt vor Schlangen haben. Und nun entwickelte ſich eine ungemein
aufregende Szene, deren Wirkung durch Fackelſchein in finſterer Nacht

neue Gerichte

noch erhöht. wurde. Inſpektor Percina bekrat mit dere Fhwetafig und öffnete die Fallthür, um das Thier
auf die deiden Affen loszulaſſen. Die Schlange wendete ſich aber
gegen den Inſpektor und verſetzte ihm einen leichten Biß
in die Wange, ſodaß das Blut gleich berunterfloß. Auch der Wärter
wurde gebiſſen. Des Publikums bemächtigte ſich große Aufregung.
Die Schlange hatte ſich inzwiſchen in den Käfig und auf einen Aſt
geſchwungen, während die beiden Paviane in wilder Flucht durch
den Käfig jagten. Mit ruhigem, aber ſtechendem Blick beobachtete
die Rieſenſchlange die Bewegungen der beiden Thiere. Plötzlich
ſchießt ſie auf einen der Affen los. Dieſer aber weicht geſchickt
aus und ſpringt auf den Aſt, wo der andere bereits Platz
genommen. Die Schlange kauert nun mit vorgerecktem Halſe vor
der Fallthür, zu neuem Sprunge bereit. Es vergeht kaum eine Minute
und ſie geht von neuem los. Diesmal iſt ſie etwas glücklicher.
Während der eine Pavian durch einen kühnen Seitenſprung zur
Fallthür ſich rettet und durch dieſe verſchwindet, gelingt es der
Schlange, ſich. dem andern zu nähern. Ein förmlicher Schauer er-
faßt das Publikum bei dieſem Anblicke. Doch nicht lange währt
dieſer aufregende Moment. Behend wendet ſich der Affe zur Seite,
ſpringt auf den Aſt, die Schlange bleibt kauernd in einer Ecke
liegen. Dieſen Augenblick benutzt das kluge Thier und ſpringt
mit einem Satze zur Fallthür und durch dieſe in den Käfig, über
den ſich nun die Thür ſchließt. Damit endete dieſer aufregende
Thierkampf.

Kaiſerin Eugenie von Frankreich, deren Rheumatismus heftiger
denn je auftritt, iſt von Paris, wo ſie incognito weilte, nach Farn
borough zurückgekehrt, wird aber wegen ihres Leidens im Sommer
die Bäder von Strathypfeffer gebrauchen.

Zum Untergang der „Maine“. Der deutſche Korvetten-
kapitän Hermann Gercke, kommandirt zum Oberkommando der
Marine, veröffentlicht in der „MarineRundſchau“ einen Aufſatz über
den Untergang der „Maine“; es haben ihm vorgelegen der Report
of the Naval Court of Inquiry und der Bericht der ſpaniſchen
Unterſuchungskommiſſion Korvettenkapitän Gercke kommt zu folgendem
Schluſſe: die Frage zu beantworten, was der Grund der Exploſion
an Bord der „Maine“ geweſen ſein kann, iſt ſchwer, wenn
nicht unmöglich. Die größte Wahrſcheinlichkeit hat die Annahme,
daß infolge von Gasbildung aus Kohlen oder friſcher Farbe und
durch irgend welche Entzündung dieſer Gaſe die anderen Munitions
räume zur Exploſion gebracht worden ſind, daß nur eine
Exploſion ſtattgefunden hat, daß aber eine Mine nicht mit im (ſehr
ernſten) Spiele geweſen iſt. Es erübrigt noch, zu bemerken, daß die
amerikaniſche Kommiſſion dadurch, daß ſie zwei Exploſionen zugegeben
hat, ſich ſcheinbar in einen Widerſpruch verwickelt hat. Hätte ſie
ihr Gutachten dahin gefaßt, daß nur eine Mine das
Schiff zerſtört habe, ſo wäre dies Urtheil weniger an
fechtbar, wie das jetzige. Die ukunft muß lehren, ob
die Anſicht der Kommiſſion thatſächlich Begründung hat oder nicht,
denn wenn die Exploſion einer Mine allein oder mit ihren Folgen
im Stande iſt, ſo ungeahnt verheerende Wirkungen auszuüben, wie
im Fall der „Maine“, dann müſſen in Zukunft weiter-
W ende Aenderungen im Schiffsbau wie Verſtärkung
er Bodenkonſtruktion, Verlegung der Munitionsräume u. A, ſtatt

finden, um Schiffe gegen Minen und folglich auch gegen Torpedos
beſſer als bisher zu ſchützen. Geſchieht dieſes nicht, ſo wird es als
ein Beitrag dafür anzuſehen ſein, daß das Gutachten der Unter
ſuchungskommiſſion der Vereinigten Staaten Trug-
ſchlüſſe enthält.

Das „farbige“ Diner. Eine ſehr moderne und etwas
exzentriſche Londonerin gab vor Kurzem ein Diner, das in der That
alles Außergewöhnliche, was bisher auf dieſem Gebiet geleiſtet
wurde, noch weit übertraf und bei ſämmtlichen Gäſten
großen Beifall fand. Die Geladenen waren allerdings
nicht wenig erſtaunt, als ſie beim Eintritt in den
Speiſeſaal ſtatt des ſonſt üblichen blendend weißen
Tafelgedecks ein rieſengroßes Tiſchtuch aus ſchwarzem Atlas ent
deckten, das reich mit goldener Franze verziert war. Die Blumen-
dekorationen beſt nden ausſchließlich aus ſcharlachrothen Geranien
das Mittelſtück birdete ein prachtooller Tafelaufſatz aus kunſtvoll
ziſelirtem maſſiven Silber, in dem ſich ein geſchmackvolles Arrange-
ment aus leuchtend rothen Geranien und zarkten, federartigen Gräſern
befand. Das allzu grelle Licht der zahlreich angebrachten elektriſchen
Lampen wurde durch elegante rothſeidene Schirme gedämpft, während
zu beiden Seiten jenes proſaiſchen Möbels des Büffets,
ein rieſiger Eisblock, von Geranien und Farrenkräutern flankirt, auf-
geſtellt war. Die Menukarten hatte man in goldenen Buchſtaben
auf rothem ſtark parfümirten Papier drucken laſſen, und ſo originell
wie alles Andere war auch das Menu ſelbſt. Zwei verſchiedene
rothe Suppen Krebs- und Tomatenſuppe bildeten den Anfang
des überaus reichhaltigen Diners, deſſen Gänge viele gänzlich

enthielten. Sämmtliche Speiſen hatten
irgend etwas Rothes und Grünes aufzuweiſen natürlich
konnten dieſe leuchtenden Farben oft nur in der
Garnirung der Schüſſeln angebracht werden, was jedenfalls auch
am wirkungsvollſten war. So gab es unter anderen Delikateſſen
ein „Chaudfroid“ von Wachteln in einem Kranze prächtig rother
Kirſchen ſervirt, dann Lachs und rothe Seebarbe mit einer Um-
randung zartgrüner Algen und dergleichen Leckerbiſſen in verlockendſter
Form. Des größten Zuſpruchs aber erfreute ſich ein echter Hork
Schinken, der mit gefrorenem Spinat-Creme angerichtet wurde. Um den
Genuß der ausgeſucht ſchmackhaften Speiſen noch zu erhöhen, ſpielte in
dem an den Speiſeſaal ſtoßenden Gewächshaus, das man in einen
wahren Wald von Geranien und Farren umgewandelt hatte, ein
vorzügliches kleines Orcheſter, deſſen Mitg.ieder ſich in ſcharlachrothen,

goldverbrämten Koſtümen präſentiren. Das ganze Arrangement
wirkte phantaſtiſch, eigenartig und doch harmoniſch. Lady X. wurde
von ihren Gäſten mit Schmeicheleien überſchüttet, und es dürfte nun
alle Ausſicht vorhanden ſein, daß „farbige Diners“ in der kommenden
Saiſon ſehr en vogue werden.

Eine Schnell-Läuferin. Das Jndianermädchen Lola, die
Chippewa Athletin, von deren fabelhaften Kraftproduktionen in
Amerika wir ſ. Z. berichteten, hat jetzt als Schnellläuferin durch eine
erſtaunliche Leiſtung, die im Beiſein verſchiedener Mitglieder der
amerikaniſchen Athleten Vereinigung ſtattfand, wiederum von ſich
reden gemacht. Man ſchreibt dem L.-A. darüber aus NewYork Das
„Sportkoſtüm“ der braunenLola beſteht aus dem indianiſchen Hemd, einem
bis zu den Knieen reichenden Rocke, aus rehledernen Beinkleidungen
und ebenſolchen Schuhen oder Mokaſſins. Jn dieſer Kleidung, die
viel ſchwerer iſt, als ſie ſonſt von Athleten oder gar Wettläufern ge
tragen wird, legte das merkwürdige Jndianermädchen auch ihre letzte
bewundernswerthe Kraftprobe ab. Nachdem der Platz, den ſich die
dunkelhäutige Artiſtin ſelbſt ausgeſucht hatte, regelrecht ausgemeſſen
und abgeſteckt worden war, ſtellten ſich die Sachverſtändigen mit der
Uhr in der Hand auf, und das Reſultat des ſeltſamen Rennens
war, daß die Läuferin mehr als fünf deutſche Meilen in drei
Stunden 26 Minuten zurücklegte. Während und nach dieſer
ungeheuerlichen Leiſtung machten ſich nicht die geringſten
Spuren von Erſchöpfung oder gar übermäßiger An
ſtrengung bemerkbar. Die braune Athletin iſt ſeit ihrer Kindheit
ſyſtematiſch trainirt worden. Als ſie zwölf Jahre alt war, rühmteman ihr ganz ungewöhnliche Kraft und Ausdauer nach. Mitſiebenzehn Jahlen gelang es ihr, die Hinterwäldler, deren Beruf es

iſt, Bäume zu fällen, von der Rinde zu befreien und zu behauen, bei
der Ausübung dieſer Beſchäftigung an Geſchicklichkeit und Schnellig
keit weit zu übertreffen. Die ſtärkſten jungen Männer ihres Stammes
ſind nicht im Stande, aus einem Ringkampf mit Lola als Sieger
hervorzugehen, und im Laufen holt ſie keiner ein.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Swinemünde, 6. Juni. Der Kaiſer begab ſich heute

früh „8 Uhr von der e r aus nach dem Torpedo
Diviſionsboot 3, das bald darauf unter dem Hurrah der Be
ſaburg der Hohenzollern“ abdampfte.

tettin, 6. Juni. Der Kaiſer mit Admixal Tirpitz traf
an Bord des TorpedoDiviſionsBootes 3 an der Werft des
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Berlin, 6. Juni. Die geſtern ermordet aufgefundene Neivyork, 6. Juni. Den letzten Telegrammen von Cap Wetterbericht.
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eine 1 c Sder Bekanntmachung eg8 An der hieſigen Mittelſchule für
inem Mädchen iſt zum 1. Oktober ds. Js.ngen eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Das Grunddie a beträgt 1100 Mark, die dreijährigen lge lterszulagen je 170 Mark und iſt das 57e schüg halt von 2630 Mark nachs1 Dienſt
vie ahren re gaoſit R t bism Dienſtjahre eine iethsent

eſſen badi 2gung von 370 Mark und vom Ame 15. Dienſtjahre ab eine ſolche von 420 Mk., Sonntag, den 12. Junt 1898 findet im KCersten'ſchen Gaſthofe zu

drei zulch eine r S 9 d w viche Zulage von jährlich ar J J Wprüfung gewährt. (671 sLldnete Bewerber mit der Mittel Nachmittags 4 Uhr eine Wahlverſammlung ſtatt, in welcher der Kandidat der nationalliberalen Partei
dheit ſchullehrerbefähigung für Franzöſiſch
en wollen ſich unter orlegung ihrera Page ye eines kurz gefaßtenbei 70 nslaufes, ſowie eines Geſundheits er nes bis ſpäteſtens den 10. Juni
ellig ds. Js. bei uns melden.nes Erfurt, den 28. Mai 1898. ſein Programm entwickeln wird. Alle Reichstagswä zbezir ikeger gswähler aus den Ortſchaften des Amtsbezirks Brachwitz werden zye Der Magiſtrat. dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen. uns
t. Jenfsaat u. Leinsaat Das nationalliberale Wahleomité.
heute kauft jeden Poſten Rerſcheint wöchemſich (Angahl ff. MaltaKartoffeln, à Pfd. 15 Pf.Be Krahnert Co., Unſer Wohnun 5 Anzeiger ca. 1500 Exemplare) und hochfeine p Suche Lieferanten zu 3--4 Schock

Eſſig u. Oel Fabrik, Fiſcherplan 6. wird in Reſtamtations, Verkaufs und Ge chäftslokalen ausgelegt. Durch die Ein neue Land-Gurken, à Stck. 30 Pf. 2n 4 r ;ue g I. Landeier d ie 2traf Herrſchaftli es Hochparterre, richtung erhalten Wohnungsſuchende koſtenfreien Nachweis. ine größere Anzahl feinſtes Provenceröl, à Pfd. 100 Pf., verkauf. g Prtek da u 856
des 6 heizb. Z., 1 Kamm. reichl. Zubeh., zu Wohnungen in gllen Preislagen iſt ſtets angemeldet. Anmeldeſtellen Brüder empf. A Trautwein gr. Ulrich in der Erped. dieſer Zeitung niederzulegen,

ſtraße 31.vermiethen Germarſtraſſe 2. ſtraße 4. Breiteſſraße 30. Hans und GrundbeſitzerVerein Halle a. S. (5748



verſammlung!
Am Mittwoch, den S. Juni findet im Gaſthofe „zum Stern“ z

DöllmidtzAbends S Uhr eine Wahlverſammtnng ſtatt, in welcher der Kandidat der Rationalliberalen ParteiHerr Paul Dugend i Berlin
ſein Programm entwickeln wird. Alle Reichstagswähler aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Döllnitz und Dieskan
werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.

6788)]

A.: Dr.
Das e t Wahleomitse.

Keil

Es gelangen im Ganzen zur Verloosung

e 10,0 0 0 Gewinne
dabei Hauptgewinne im Werthe von

c

Die Loose werden auch als

listen 30 Pfg.)I,008-Post Karten und Loose, gültig
Verkautfsstellen zu haben, auch zu bezieben durch dio Generalagontur

o Marie,
oreKurten zmnüt Ams ächt

herausgegeben, und kostet das Stück I FIcx. 11 Stück für 10 M. Porto und Gewinn-

Die nächste Ziehung der Weimar- Lotterie
findet vom II. 13. Juni d. J. statt.

1 8 v.

D. R. G. M.
No, 87239

für 2 Ziehungen, sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen

Schroceciel «e Sänmm on (artin Schilling), Buch- u. Kunsthandlung,

Halle a. S. Gr. r 50,
Bekanntmachung.

Seitens der Militär-Ve erwaltung beſteht auch in dieſem Jahre die Abſicht, den
im Herbſt aus dem aktiven Militärdienſte zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten
und zwar unter Mitwirkung des Bezirks-Kommandos, bei ihrem Rücktritt in das
Civilleben unentgeltlich. Arbeitsgelegenheit zu vermitteln.

Im Intereſſe der guten Sache werden daher die Herren Arbeitgeber im dies
ſeitigen Landwehr Bezirk (Stadt Halle, Saalkreis, Mansfelder Seekreis) ſoweit ſie
darauf reflektiren, Reſerviſten zur Arbeit einzuſtellen ergebenſt erſucht, den nachſtehend

verzeichneten Arbeitsnachweisſtellen die bei ihnen im Herbſt freien bezw. frei werden
den Arbeitsſtellen gefälligſt bis zum 5. Juni mittheilen zu wollen.

Um Berichtigungen der erſten Anmeldungen vornehmen zu können, werden
die Herren Arbeitgeber ebenmäßig darum gebeten, die inzwiſchen beſetzten Ardeits-
a zum 15. Juli und zum 5. Oktober bei den nachſtehend bezeichneten Nachweis-
ſtellen anzuzeigen. Anmeldungen nehmen an

Die Kriegervereine der Stadt Halle,
des Saalkreiſes,
des MangsfelderSeekreiſes.

Außerdem: Jm Stadtkreiſe Halle: Der Verein für Volkswohl (IX. Ab-
theilung, Arbeitsnachweisſtelle) in Halle a. S., Vorſitzender: SteindruckereibeſitzerPaul Schwarz, Kl. Ulrichſtraße 7. Jm Saalkreiſe: Der Arbeitsnachweis der Land-
wirthſchaftskammer in Halle a. S., Karlſtraße 16 und des landwirthſchaftlichenBauernvereins. Vorſitzender: Gut zbeſitzer G. Weſche in Raunitz. Jm Mans-
felder Seekreiſe Die Jnnungsverbände der Städte Alsleben, Eisleben, Gerbſtedt
und Schraplau.

Auf Stellen reflektirende Reſerviſten werden von den Truppen angewieſen
werden, durch Vermittlung der Arbeitsnachweisſtellen mit den Herren Arbeitgebern
in Verbindung zu treten.

Halle a. S., im Mai 1898.
Königliches Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Mai er. ſind nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
2 Remontoiruhren, verſchiedene Armbänder, Schirme, Stöcke, 1 Packet Wähler

papiere Schlüſſel, 1 goldenes Medaillon, 1 Paar Lederſchuhe, 1 Blecht aterne, 1 Porte-
monnaie mit Inhalt, 1 goldenes Kreuſchen mit Granaten beſetzt, 1 Korallenhals-
kette, 3 Stück Eiſenſtäbe, 1 Contobuch, 1 pprre Ahneritru mr 1 Goldſtück,
Poſiwerthzeichen, 1 Stuhl, 1 Lineal, Handſchuhe, 1 Schürze, 1 Viſitenkartentaſche
mit Ph otographien, 1 grüne Geldbörſe, 1 Klemmer, 1 Buch (lateiniſche Grammatik).

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier aängemeldet:
1 goldene Damenuhr h Emaille) mit Uhrſchleife, dogenſ hin 1 goldene

Broche mit Perlen durchbrochen, 1 Porſemonnaie mit ca. 80 Mk., 1 Poitemonnaie
mit ca. 5--7 Mk., 1 Herrenportemonnaie mit Jnhalt, 1 goldene Brille, 1 goldenes
Armband, Schmelterling.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichnelen Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial

Reglements vom 21. April 1882 verfahreny werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-tariat IV. NRathhau zſtr. 191 Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S. den 1. Juni 1893. Die Volizei- Verwaltung.
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Die beste und el einfachste

W assew- Pumpinaschine
der Welttür alle Zwecke, wo Wasser gedraucht wird oder

fortzuschaffen ist, ist Böttgers vielfach pramirte,
verdesserte Heissiuſtmaschine.

Ueber 1000 Anlagen bis 180 m Brunnentiefe u. grössteFörderhöhen ausgeführt u. hierüber zahlreiche Aner-
Kennungsschreiben, allerhöchste u. feinste Referenzen.

Beste, einfachste und billigste Wasser-
versorgung für Villen, Wohnhäuser, Schlösser,
Parkanlagen, Gärtnereien, Güter, Fabriken, Ziege-
leien, Badeanstalten, Kalk-, Cement- u. Mörtelwerke usw.
ferner zur Bewässerung u. Entwässerung von Wiesen,

an Steinbrüchen, Thongruben etc.
x Ausführung von

Eisenbahn Wasserstationen,
Gemeinde- Wasserversorgungen.Wasserleitungen jeger Ausdehnung für Gemeinden und Privatbesitzungen,

Pumpen für Hand- und Kraftbetrieb aller Art Nach Angs be der örtlichenVerhalt- uisse und gewünschten Leistung ill ustrirte Cataloge, Kostenanschläge
auch eventl. örtliche Besprechung wostent rei. Weitgehenaate Garantieen.

(Säehs. Kotoren- u. Maschinen- Fabrik Otto Böttger, Dresden-Löbtau. 16676

ſürſhen-Verpaſtung.

Die diesjährige

T Kirſchennutzung
der zu den Rittergütern Burg- u. Kirch-
ſcheidungen gehörigen e ſoll

Donnerstag, den 9. d. Mts.,Vormittags 11 ühr
im hieſigen Schloſſe gegen gleich baare
Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Burgſcheidungen, den 5. Juni 1898.
Gräflich Schulenburg'ſches Rentamt.

Die Kirſchuuhnung

des Ftttergntes Wengelsdorf bei
Corbetha ſol (6887Freitag, den 10. Juni ds. Js.,

Nachmittags Uhr
im Gaſthofe des Schmiedemeiſters
Hentzseh zu Wengelsdorf meiſt-
bietend verpachtet werden.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige

e Odbſtnutzung
des Ritterguts Piesdorf ſoll

Sonnabend, den 11. d. Mt8s.,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen werden
im Termin bekannt gemacht. 16888

Das ſchöne Hans mit Garten 7
Jettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ichbilligſt und ünter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (4101

Rikterguls-Herkauf.
Jm Königreich Sachſen wird ein Ritter

gut verkauft, 400 S. Acker 221 Hektar
Areal, altes geräumiges Herrenhaus,GSärten, Park mit großem fFiſchteich,
vorzügl. Jagd a. Faſanen (jährl. Abſchluß
bis 400 Stück), Rehe, Haſen, Hühner 2e.,
ſchöne Gegend, angenehme Nachdarſchaft,
8 km von Stadt u. Garniſon, Eiſenbahn
ſtation Stunde Bahnfahrt b. Leipzig).
Offerten befördern unter E. 57
Haasenstein c Vogler A.Leipzig. tBitterguts- Verkauf.

(Kapitalaunlage.)
In beſter Lage der Provinz Sachſen,20 Minuten von Kreisſtadt u. Eiſenbahn

ſtation, iſt ein 655 Morgen großesRittergut erbtheilungshalber zu verkaufen.
Dasſelbe iſt Wo 12 Jahre verpachtet, es
ſind aber von der Verpachtung ausge-
ſchloſſen das Herrenhaus, Park, Gärten
und ein angrenzender kleiner, aber ſehrhübſcher Eichenwald die dem Beſitzer
einen ſehr angenehmen Wohnſitz gewähren.

Alles Nähere nur an Selbſtkäufer unter
D. 933 r HaasensteinVogler A.-G., Leipzig. [6864

Ritterguts PachtW deagg iltergu Meſeritz. Std.

ag. Gymnaſialſtadt c. 2700 Rorgen
Areal (2400 Acker, 220 Wieſen 2c.). Pacht
12 000 Mk., Zeit noch 10 Jahre cedirtv ichter mit Genehmigung ſof., da krank.

nachgewieſen. Erforderl.Sich. Rente 70600 Mk. z. Ueber
nahme. Zahlungsf. Pächt. a. Beauftr.

Otto Wirth Cüſtriu II.

Verkauf.
Wegen plötzlichen Ablebens des Beſitzers

iſt ein

e Glantvon gegen 50 Morgen Feld (nur guter
Boden) mit vollſtändigem todt. u. leb.
Jnventar ſofort Zu verkaufen. DerVrt liegt an der Straße zwiſchen Apolda

und Eckartsberga, 25 Min. vom Bahnhof

entfernt. [6882Raunſtedt b. Eckarksberga.
Wittwe A. Raner.

Zwei ſtarke Oeodgrgrre braune

Wallachen, n dujedem Dir ge
eiguet, ſtehen preis

werth zum Verkauf.
jeder Zeit.

Beſichtigung
(6647

Margarethenstrasse 4.

Graditz. Wallach,
7 J. 9 Z., braun, geritt. u. gefahr., ſtark,fremim, ohne üntug., collf. gäng. als

Commandeurpf. wie a. Caroſſ. großart.
weg. Nachz. verk. Domäne

Aſtpreußiſche Rappſtute,
11 jährig, 6 Zoll, ſehr leicht zu reiten,

weil pflaſtermüde, ſehr retswerthe S
verkanfen

Lafontaineſtraße 25,

Pfercde- Verkauf.
Auf Domäne Molsdorf b. Neudieten-dorf ſtehen 1 Paar 10jährige, kräftige

Wagenpferde, oſtpreuß. Füchſe, 1,72,ſicher 1- u. 2ſpännig, auch für andere
Zwecke brauchbar, billig zum Verkauf.

Verkaufe wegen Nachzucht einen
dunkelbranuuen Mecklenburger

Wallach,
7 Jahre alt, vollſtändig geritten u. 5
im Geſchirr.

A. Arnackk
Rittergut Wiedebach b. Weißenfels.

23 80 Stück
Jährlings-Hammel

und 30 Stiick
„Mutterſchafe
Rittergut Hohenprießnitz.

Offene und geſuchte
Stellen

Auf eine Domäne in Thüringen
wird zum 1. Juli 1898 ein älterer,

tüchtig. Verwalter
geſucht. Anfangsgehalt 500 Mark.
Zeugnißabſchriften, welche nicht zurück
geſandt werden, ſind zu richten unter
Z. 6738 an die Exped. dieſer Zeitung.

Suche zum Oktober für meineWirthſchaft (600 roten mit intenſivem

Betrieb einen

Verwalter,
der event. ſelbſtſtändig disponiren muß.
Schriftliche Meldung unter Beifügung
von Zeugnißabſchrift erb. (6862

R. Rossner, Zeitz.
Verwalter-Geſuch.

Ein junger Mann aus anſtändigem
Hauſe findet 1. Juli Stellung als Ver-
walter unter meiner Leitung auf einem
Rittergut mit Rübenbau in der Torgauer
Gegend. Gehalt 360 Mark. 3enſe
ſind abſchriftlich einzuſenden, werden aber
nicht zurückgeſchickt. Gefl. Offerten unter
A. B. 100 poſtlagernd Graditz, Bez.
Halle erbeten. [6839Zum 1. Juli wird auf einem Rüben-
gute junger, gebildeter Landwirth als
Volontär- oder 2. Verwalter

geſucht. [68Offerten mit r v e
Z. 68 79 an die Exped. d. Ztg. erbeken,

Auf dem Schloßgute zu Cannawurf
bei Heldrungen wird per 1. Auguſt ein

Hofverwalter
geſucht. Nur ſchriftliche Meldungenerden zunächſt erbet. Kleemann.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos (6278
ZTiümmermann, I Wig Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

2 Tiſchlergeſellen
finden dauernde Arbeit auf Bau u. Möbel
bei Oswald Riechter, Tiſchlermſtr.,
6829] Liebenwerda.
Tiüchtiger BVarbier gehülfe,
flotter Stubengehülfe, per per seſgat

Salair 6 Mark. 873II. Gorges, Thale am ſo

L. Vogel, penſ. Steuerbeamter, dorf b. W. Linda, Berl. Anhalt. I Ied. PferdeknechtLeipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I. Nahe d. Stat. Anm. Wag. öses ſucht Lienekampr, Lettewitz.

Von Montag ab habe ich einen großeu,
J friſchen Transport beſter

Däniſcher Arbeitspferde

Prima Holſteiner Wageupferde

zu ſehr ſoliden Preiſen zum Verkauf ſtehen.

h e /8. Nr. 635. (6826

erhalte ich

Dienstag den 7. In
Belgiſche Arheitspferde.

Ouerfurt. Willi Trautimann.

rinnen, Köchinnen, Stubenmäd-chen, Kinderfrauen erhalten Stellen

durch Pauline Fleckinger,
Neunhänſer 3. (6377

Zum 1. Juli wird eine nicht zu junge,
erfahreue

Mamnsell

Land u. aKochmamſells, Stützen, erkäufe-

geſucht bei gutem Gehalt. Milch geht in
die Molkerei. Zeugniſſe ſind zu richten

an [6832Fran Olga Hoffmeister,
Rittergut Gangloffſömmern i. Th.

Jüngere Mamſell,
im Kochen, Federviehzucht gab ſucht
1. Juli oder Auguſt Stelle. Off. unt.
E. M. No. 100 poſtlag. Quedlinburg.

Ein jüngeres, zuverläſſiges [6872

Dienſtmädchen
per I. Juli geſucht.

Zu melden Am Güterbahnhhof 1, I.
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